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Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 
Berlin, 12. September. Das Kreisge⸗ 
richt zu Wohlau verurtheilte geſtern den Appel⸗ 
lationsgerichtspräſidenten v Gerlach wegen ſei 
ner Druckſchrift wider die Civilehe auf Grund 
des Paragraphen 131 des Strafgeſetzbuchs in 
contumaciam zu 200 Thlr. Geldbuße eventuell 
ſechs Wochen Gefüängniß und erkaunte auch auf 
Vernichtung der vorhandenen Exemplare der 
incriminirten Druckſchrift. 


Zur Stimmung in Elſaß-Loth- 
ringen. 
Straßburg, 8. September (O. C.) 
m die zu verſchiedenen Zeiten aus Deutſch⸗ 
land in's Elſaß eingewanderten Bewohner, 
welche ſich dem Deutſchthum abgeneigt oder 
feindlich erweiſen, genauer zu charakteriſiren, 
ſehen wir uns veranlaßt und ſtützen uns dabei 
auf wenig beſtimmte Züge oder Typen, den Ge⸗ 
ſammtbeſtand dieſer Gattung von Widerſachern 
in drei Klaſſen abzutheilen. 
3 Die erſte der in Betracht zu nehmenden 
3 Klaſſen — fie ift über das ganze Elſaß verbrei- 
tet, vornehmlich aber in Straßburg heimiſch, 


ſetzt ſich aus Solchen zuſammen, deren Väter 
Gumeiſt mit ſehr beſchränkten Mitteln) aus 


tſchland herüberkamen und denen es auf 
Lelſäſſiſchem Boden gelang, ihr Glück zu machen. 
Die jetzt im Alter immer mehr und mehr heran⸗ 

. gereiften Söhne und Töchter ſolcher Familien 
genoſſen fon, von ihrer Jugend an, in franzö⸗ 
ſiſchen Schulen und Penſionaten eine faſt aus⸗ 
ſchließlich franzöſiſche Erziehung, und wenn die 
Väter und Mütter, mehr noch als ihre Kinder, 
auch an den heimathlichen Traditionen und 
Sympathien lange feſtgehalten, ſo übten doch 
die politiſchen Verhältniſſe, ſowie die tägliche 
Gewohnheir, dann das Geſchäfts⸗Intereſſe all⸗ 
mählich einen überwältigenden Einfluß auf die 
Eltern und noch mehr auf die Kinder. Das 
urſprüngliche Vaterlands⸗ und Heimathsgefühl 
verlor ſich mehr und mehr, zuletzt gänzlich aus 
ihrem Bewußtſein. Sie fühlten ſich bereits ſo 
voll und gründlich mit den vergleichsweiſe neuen 


Eine Fabrikarbeiterin. 
Eine wirkliche Begebenheit. 
Von 
C. Löwenberg. 


(Fortſetzung.) 

„Du warſt alſo gar nicht krank während 
der letzten Tage?“ 

Sie ſchüttelte verneinend das Haupt. „Der 
Freund meiner Gönnerin warnte mich, daß die 
Polizei auf meiner Fährte ſei, und rieth mir, 

mich einige Tage ruhig zu Hauſe zu halten,“ 
agte ſie leiſe. 

Er faßte rauh ihren Arm. 

„Sie haben Dich alſo nicht verläumdet, es 
war kein Irrthum — Du biſt wirklich — die 
— Irene Abendroth — die — die — die 

„Die ihr Verbrechen zehn Jahre in ſtren⸗ 
ger Haft abbüßte,“ vervollſtändigte ſie dumpf. 

Er prallte ſchaudernd zurück und ſie wim⸗ 
merte leiſe zwiſchen ihren Händen. 

„Du biſt mir Rechenſchaft ſchuldig,“ be⸗ 
{ merkte er nach einer peinlichen Pauſe. 
„ „Ich weiß es und bin bereit! Nehmen Sie 
Platz, ich werde meine Geſchichte möͤglichſt kurz 
machen. O fürchten Sie nichts,“ rief ſie mit 
bitterem Lachen, eingehend auf feinen bedeutſa⸗ 

men Blick, „ein Menſch, der nichts mehr vom 
Schickſal zu hoffen, hat, dem der Tod ein freund⸗ 
licher Erlöſer wäre, beſchönigt nichts in feiner 
kaurigen Selbſtanklage. Ich habe mit dem Le⸗ 
ben abgeſchloſſen, ich werde ſo aufrichtig ſein, als 

| Hände ich vor meiner letzten Stunde, nur einen 
leinen Reſt Ihrer Achtung möchte ich aus dem 
chiffbruch der letzten jeligen Tage retten. 
„Ich beginne mit meiner Jugendzeit; ſie 
müſſen dieſe kennen, um begreifen zu können, 
* es möglich war, daß das Unkraut der Sünde 
o ſchnell in meiner Seele Wurzel ſchlagen 
ennte. Ich bin die Tochter eines Pfarrers und 
Ves er — wie ich vermuthen muß — hochgebore⸗ 
| un Dame, wenigſtens läßt die frappante Aehn⸗ 
lichkeit meiner früh verftorbenen Mutter mit mei⸗ 


> 


Verhältniſſen vermengt und verſchwiſtert, daß fie 
noch heute in ſich vergeblich das Gleichgewicht 
und den Muth ſuchen, um aus der ihre An⸗ 
ſchauung umhüllenden Schale den urſprünglichen 
geſunden Kern herauszufühlen und ſich der ächten, 
alten Vaterlandsliebe wieder zuzuwenden. 

Die zweite Klaſſe unſerer landsmänniſchen 
Gegnerſchaft umfaßt eine im Elſaß noch erheblich 
jüngere Einwohnergattung, zum Theil noch 
rüſttge Einwanderer, die in Folge der politiſchen 
Stürme während der 30er und 40er Jahre nach 
dem Elſaß, nach Straßburg herüberkamen. Schon 
in den 30er Jahren hatte ſich ja hier mit Hülfe 
einer wohlgeſchützten, ſcharf polemiſirenden, deutſch 
redigirten Tagespreſſe eine Art Centrum freiſin⸗ 
niger und radikaler Beſtrebungen gebildet. Das 
Jahr 1849 warf ſodann, namentlich aus Baden, 
eine erhebliche Anzahl Verfolgter oder Unzufrie⸗ 
dener dem gaſtlichen Elſaß und der Stadt 
Straßburg in die Arme. Auch dieſe in jungen 
Jahren Herübergekommene, fanden mehrentheils 
ihre gewerblichen Anſtrengungen mit Erfolg be 
lohnt, und machten, ſei es aus Dank oder Ge⸗ 
wohnheit, gem inſame Sache mit ihren neuen 
Landsleuten. Sie adoptirten deren Gebräuche 
Sprache und Anſchauungen, ſogar deren Natio⸗ 
nalität, bis ſie zuletzt vermeinten, auch ihrerſeits 
in veritable Franzoſen verwandelt zu ſein. Aber 
plötzlich ſtand das Deutſchland, das ſie als arm, 
zerſplittert, hoffnungslos zu betrachten ſich ges 
wöhnt hatten, groß und einig vor ihren Augen 
da. Geſchäftsrückſichten, obſchon vielfach über⸗ 
trieben, treten auch bei dieſer zweiten Klaſſe von 
Altdeutſchen und Neu⸗Elſäſſern hinzu, um fie zu 
beſtimmen, ihre wirklichen und echten Landsleute, 
die wir ja doch ſind, ohne erhebliche N 
zu laſſen, wenn nicht gar Einzelne von ihnen 
mit einer gegneriſchen Verbiſſen eit Parade 
machen, die dem naturwüchſigen Chauvinismus 
gleicht, wie ein Ei dem andern. 

Die dritte Klaſſe unſerer deutſchen Gegner 
in Elſaß⸗Lothringen — und ſie iſt ohne Frage 
die wenigſt achtenswerthe — formirt ſich aus 
einer nicht unbedeutenden Anzahl von Perſonen, 
die, noch in voller Manneskraft ſtehend, in 
Deutſchland geboren wurden, dort ihre Erziehung 
enoſſen haben und erſt in reifern Jahren durch 
Glück und Geſchick begünſtigt, wenn auch vor 


dem Jahre 1870 im jetzigen Elſaß⸗Lothringen 
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ner Gönnerin kaum einen Zweifel, daß das Ge⸗ 
rücht kein lügenhaftes iſt, das ſie ihre natürliche 
Schweſter nannte, die als Mündel ihres Vaters 
in ihrem elterlichen Hauſe als vorgebliche Waiſe 
groß gezogen wurde. Eine ächt ſchweſterliche 
Liebe verband meine Mutter mit meiner Be⸗ 
ſchützerin, ja ſelbſt die eigenwillige Verbindung 
mit meinem Vater, der als Candidat der Theo⸗ 
logie als Gouverneur des einzigen Sohnes im 
herzoglich U. . ſchen Haufe fungirte, that dieſer 
Freundſchaſt keinen Abbruch, obſchon ihre ganze 
übrige Familie mit meiner Mutter deshalb 
brouillirt war. Schon meine erſte Jugend legte 
den Keim zu jener geſellſchaftlichen Zwitterſtel⸗ 
lung, die mein Unglück ward. Mein Vater ver⸗ 
mählte ſich bald nach dem Tode meiner armen 
Mutter zum zweiten Male und zwar im ſonder⸗ 
barſten Wiederſpruch mit ſeiner erſten Wahl mit 
einer Wittwe unter ſeinem eigenen Stande, und 
empört über die Rückſchtsloſigkeit des Mannes, 
den die Gräfin ihrer theuren Valerie halber bis⸗ 
her in ihrer Umgebung geduldet, nahm ſie mich, 
ein kaum ſechsjähriges Kind, in ihre mütterliche 
Pflege. Ihre Ehe war keine glückliche, die Conve⸗ 
nienz hatte fie geſchloſſen und der armen Gräfin 
Thränen während langer Jahre beſiegelt. Ich habe 
das gräfliche Paar faſt niemals zuſammen ge⸗ 
ſehen, und mir und ihrem einzigen Sohne konnte 
daher die edle Frau, die ich trotz aller Härte u. 
trotz all des unbeugſamen Stolzes ihres Charal⸗ 
ters innig werth ſchätzte, viele Stunden ihrer 
Muße widmen. Als ich acht Jahre zählte, wurde 
Victor, nach einem bittern Sturm zwiſchen bei⸗ 
den Gatten, deren erſchreckte ſtumme Zeugen wir 
Kinder waren, auf Befehl ſeines Vaters ins 
Cadettenhaus geſchickt. Ich, das mittelloſe bür⸗ 
gerliche Mädchen wurde mit all den Anſprüchen 
an das Leben erzogen, die eine Grafentochter zu 
ftellen berechtigt iſt; ich wurde verwöhnt und ge⸗ 
hätſchelt, meine Erziehung wie vom ſorgſamen 
Mutterauge überwacht, in mir faſt ſyſtematiſch 
ein Stolz und Hochmuth großgezogen, der mei⸗ 
nem Charakter ſonſt eigentlich fremd war, aber 
mich völlig vergeſſen ließ, daß ich, die arme Pfar⸗ 
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erwünſchte Stellung fanden. Von dieſer Klaſſe 
Deutſcher hatten wir Gelegenheit in Stadt und 
Land ſo Manchen zu beobachten — auch ehren⸗ 
volle Ausnahmen ſind zu konſtatiren — die 
nicht nur mit der änßerſten Befliſſenheit ihre 
Abſtammung vor ihren neueingewanderten Lands⸗ 
leuten zu verbergen ſuchen, ſondern die ſogar 
Allcs nur immer Denkbare thun, um ſich die 
Gunſt ihrer derzeitigen Brodherren durch Bethei⸗ 
ligung an allen Beſtrebungen und Kundgebun⸗ 
gen zu ſichern, welche dem Deutſchthum Schwie⸗ 
rigkeiten zu bereiten geeignet ſcheinen Rekruti⸗ 
ren ſich die beiden erſtgenannten Klaſſen vor⸗ 
nehmlich aus dem ſelbſtſtändigen Bürger⸗ und 
Gewerbeſtand, ſo finden wir dieſe dritte Klaſſe 
vorwiegend in den Bureans der Fabrikwelt ver⸗ 
treten, und wir könnten genau das Beiſpiel eines 
ſolchen, Deutſchen“ detailliren, deſſen hochgeachtete 
Familie in einer großen Stadt Süd⸗Deutſchlands 
zu den begeiſtertſten und einflußreichſten Ver⸗ 
tretern vaterländiſcher Intereſſen zählt, — wäh⸗ 
rend der eine mißrathene Zweig dieſer ſelben Fa⸗ 
milie, ſeit einigen Jahren in einer lothringiſchen 
Fabrikſtadt zu angeſehener Stellung gelangt, 
überall auch der Erſte iſt, wo es gilt, unfreund⸗ 
lich, ja gehäſſig gegen ſeine deutſchen Landsleute 
hervorzutreten oder gegen fie unter der Decke zu 
wühlen. Wäre in ſolchen Perſönlichkeiten das Ge⸗ 
fühl für wahre Mannesehre nicht in egoiſtiſchem 
Trachten vollſtändig erſtickt, ſo würden ſie über 
den Beifall erröthen, der ihnen von ihren Gön⸗ 
nern und Vorgeſetzten geſpendet wird, die ſtrenge 
genommen, einer derartigen Denk⸗ nnd Hand⸗ 
lungsweiſe doch niemals wirkliche Achtung zu 
zollen vermögen. Es wird jedoch eine Zeit kom⸗ 
men, wann ſich die jetzt noch deutlichen Züge 
verwiſchen und insbeſondere die beiden zuerſtge⸗ 
ſchilderten Klaſſen unſerer 5 ihren will⸗ 
kommenen Ausgleich zwiſchen Vergangenheit und 
Zukunft ſuchen und finden werden. 


Deutſchland. 


Berlin, den 11. September. Se. Majeftät 
der Kaiſer und König iſt heute früh 8 Uhr per 
Extrazug auf der Potsdamer Bahn über Magde⸗ 
burg, Börſſum, Kreienſen und Caſſel, woſelbſt 
das Diner eingenommen wurde, nach Friedber 
abgereiſt und wird die Ankunft dafelbft Abends 
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halb 7 Uhr erfolgen. Das Logis nimmt Se 
Majeſtät im Schloſſe des Großherzogs von Heffen. 
— Die Nachricht, welche zuerſt von Berlin 
aus der „Schleſ. Ztg“ telegraphirt wurde, daß 
der Abgeordnete, Landrath a. D. Dr. Friedenthal 
für deu Poſten eines Miniſters der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten deſignirt ſei, wird 
uns nun auch von ſonſt ſtets gut unterrichteter 
Seite beftätigt. Zwar iſt die Miltheilung, daß 
Dr. Friedenthal bereits definitiv für dieſen Po⸗ 
ſten ernannt ſei, verfrüht, nichtsdeſtoweniger 
können wir beſtätigen, daß die desfallfigen Ver⸗ 
handlungen mit ihm im vollſten Gange ſind und 
egenwärtig in dem Stadium ſich befinden, daß 
10 auch auf deu günſtigſten Abſchluß rechnen 
laſſen. = 
— Der Erweiterungsbau des Abgeordneten⸗ 
hauſes wird jetzt mit großem Eifer betrieben und 
iſt ſchon fo weit vorgeſchritten, daß Tiſcher, Ma⸗ 
ler u. ſ. w. an den inneren Ausbau bereits her⸗ 
angegangen ſind. Die Arbeiten werden auch 
ſchon deshalb mit großem Eifer betrieben, weil 
die Verſammlung deutſcher Architekten, welche 
am 23., 24. und 25. d. Mts. hier zuſammen⸗ 
treten wird, in dem großen Sitzungsſaale des 
Abgeordnetenhauſes ihre Berathungen pflegen 
wird. Da dieſe Verſammlung eine überaus zahl⸗ 
reiche werden wird — man erwartet daß gegen 
1000 Perſonen derſelben beiwohnen werden, — 
jo find nicht nur die Sippläge des großen Sitz⸗ 
ungsſaales, ſondern auch ſämmtliche übrigen Plätze 
in den Logen und auf den Tribünen für dieſe 
Verſammlung in Anſpruch genommen. Auch d 
Räume der Reſtauration, an deren Herſtellung 
jezt mit doppeltem Eifer gearbeitet wird, ſollen 
hierbei Verwendung finden, und wird der Re⸗ 


ſtaurateur Müller, wie es heißt, an jedem Tage 5 


von dieſen dreien ein Diner daſelbſt veranſtalten. 

— Die Hauptſteuerämter, Kreis⸗ und Forſt⸗ 
kaſſen ſind in Kenntniß geſetzt worden, daß die 
Regierungs⸗Hauptkaſſen Reichsſcheidemünzen in 
Zwei und Ein⸗Pfennigſtücken zur Beſtreitung 
des Bedürfniſſes der Königlichen Kaſſen und des 
Publikums erhalten haben. Die Kreis- u. |. w. 
Kaſſen ſind daranf aufmerkſam gemacht worden, 
daß mit Rückſicht auf die am 1. Januar k. J. 
ins Leben tretende Reichswährung darauf bedacht 
zu nehmen iſt, dieſe Münzen ſucceſive in Cirku⸗ 
lation zu bringen und es ihnen anheim geſtellt 
— . Q— 


rerstochter, meine Stellung nur meiner Pflege⸗ 
mutter zu danken hatte, daß man mich im 
Creme des Adels, dem ich mich längſt zugehörig 
betrachtete, nur duldete aus Rückſicht gegen meine 
vornehme Gönnerin. Ich weiß nicht und habe 
niemals erfahren, was dieſe mit meiner Zukunft 
eigentlich im Sinne gehabt; der Gedanke liegt 
nahe, daß ſie mir in ihrem eigenen Kreiſe durch 
meine ungewöhnliche Schönheit eine glänzende 
Heirath zu ſichern hoffte.“ 

x Irene lächelte ſchmerzlich; nachdenklich ſank 
ihr kleiner Kopf herab auf die Hand. 

„Halten Sie mich nicht für eitel in dieſem 
Ausſpruch,“ hob fie wieder an, „die Zeiten lie⸗ 
en ſo fern, als ſpräche ich von einer längſt Ge⸗ 
Vtbeaeil glauben Sie auch nicht, daß ich in 
längſt verrauſchten Triumphen ſchwelgen will, 
denn meine Schönheit im Verein mit meiner 
haltloſen Stellung ward mir ja zur Falle, wo⸗ 
durch Frieden und Zukunft mir anf ewig verlo⸗ 
ren gingen. Als ich vierzehn Jahre zählte, wurde 
meine Pflegemutter Wittwe; ich ſah fie zum erſten 
Mal lächeln bei der Todesnachricht. Ich glaube, 
ſie hat Unſägliches von ihm geduldet, ihre Ehe 
war eine lange Leidenszeit, obſchon ich von den 
Lippen der ſtolzen Fran nie auch nur die leiſeſte 
Klage vernommen. — Zu meinem Vater war 
ich im Laufe der Zeit nur beſuchsweiſe gekommen 
und dachte mit förmlichem Grauen an dieſe 
Pflichtviſiten. Das laute polternde Weſen mei⸗ 
ner Stiefmutter, die wilden unſauberen Kinder, 
das gedrückte mürriſche, mir gegenüber faft ſcheue 
Benehmen meines Vaters widerte mich an, die 
ich aus der ariſtokratiſchen Atmoſphäre der Grä⸗ 
fin hier in jo heterogene Elemente kam, die mei- 
ner eigenſten, durch Luxus und Verfeinerung ver⸗ 
wöhnten Natur fremd geworden waren. Ein 
wahrer Schauder erfaßte mich, wenn ich daran 
dachte, daß ich ohne die Gräfin in dieſen Ver⸗ 
0 hätte vegetiren müſſen, aber der Ge⸗ 
danke kam mir ſelten, denn ich betrachtete meine 

Umgebung als mir zugehörig; meine Bevorzugung 
— die ich als ſolche übrigens niemals aner⸗ 
kannte, — als ſelbſtverſtändlich Mein Sturz 


aus der ſchwindelnden Höhe, zu der meine Be⸗ 
Ihügerin gedankenlos meine kindiſchen Füße 
ſchrittweiſe geleitet, ohne mich auf die Abgründe 
des Weges aufmerkſam gemacht zu haben, war 
daher bodenlos!* — 

Irene machte, um Athem zu holen eine 
kleine Pauſe, ſie ſprach ſchnell, faſt fieberhaft, 
wie man eine unvermeidliche Unannehmlichkeit 
ern beſeitigt. Der Fabrikherr ſaß regungslos; 
fein Au ge zählte mechaniſch die einzelnen Perlen 
auf einem geſtickten Rückenkiſſen. Nach einer 
zweiten Secunde fuhr Irene, die Worte halb ver⸗ 
ſchluchzend, noch heftiger redend, fort: 

„Ich war kaum fünfzehn Jahre, als ich die 
Gräfin in die Stadt begleitete. Sie hatte 
Sehnſucht nach ihrem Sohne und dort ſah ich 
Victor nach ſechs Jahren zum erſten Mal wie⸗ 
der. Ich hatte ihm geſchwiſterliche Erinnerun⸗ 
gen, geſchwiſterliche Neigung entgegengetragem aber 
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ie ſtockte; eine heftige Röthe ſtieg in das 
todtenbleiche Geſicht. kn g 8 

„Ich möchte Ihnen gerne eine Beſchreibung 
von Victor geben, aber ebenſo gut könnte ich ver⸗ 
ſuchen, den Sonnenſtrahl zu bannen, oder der 
Maler, den Blitz in ſeiner ganzen Wahrheit wie⸗ 
derzugeben“, ſprach ſie weiter, die Worte förm⸗ 
lich überſtürzend „Alles war Licht, Luft, Leben 
an ihm! Ich weiß, daß man ihn bildihön 
nannte, ich ſelbſt fand ihn bezaubernd. Ein über⸗ 
müthiges verwöhntes Schoßlind der Götter war 
er in jedem Fall. Laſſen Sie mich ſchnell über 
dieſe Phaſe meiner Vergangenheit fortgehen, ſie 
berührt zu ſchmerzliche Saiten in meiner Seele, 
denn ſeine elende unmännliche Schwäche hat 
Alles gethan, die enthuſiaſtiſche Jugendliebe 
völlig in meinem Herzen zu erſticken. Ich ver⸗ 


achte ihn!“ 505 
Sie war heftig aufgeſprungen, ihre Augen 
Feuer. 


loderten in einem wilden 
5 15 lebt?“ hauchte der Fabrikherr kaum ver⸗ 
nehmlich. 
„Er lebt“, gab fie beſtimmt zurück. 
Augen erloschen, die Farbe kam und 


werde, daß ſchon jetzt aus den Hauptkaſſen größere 
oder geringere Quantitäten derſelben gegen baare 
Einſendung der Valuten an älteren Münzen be- 
von werden können. Dieſe neuen Münzen find 
n Beträgen von 20 reſp. 50 Mark in Beuteln 
und zu 180 Mark in Fäſſern verpackt. 

— Es iſt ſchon von anderer Seite auf die 
Wichtigkeit des Beſchluſſes hingewieſen worden, 
welchen die in dieſem Jahre in Freiburg i. Br. 
tagende Wanderverſammlung deutſcher Forſtwirthe 

egaßt hat, und welcher dahin ging, es als wün⸗ 
he u bezeichnen, daß für die Ausbildung 
höherer Forſtbeamten in Zukunft nicht mehr ge⸗ 
trennt beſtehende Fachſchulen beſtehen ſollen, 
ſondern daß dieſe Akademien ferner nur noch in 
Verbindung mit den allgemeinen wiſſenſchaftlichen 
Bildungsinſtituten (Univerfitäten u. ſ. w.) be⸗ 
ſtehen ſollen. Es iſt nicht genug hervorzuheben 
die große Majorität, mit welcher dieſer Beſchluß 
efaßt wurde, denn von 380 ſtimmenden erklärten 
Id nur 15 ge dieſe Reſolution, um daraus 
ie hohe Bedeutung deſſelben nachzuweiſen. 
Von noch größerer Bedeutung iſt aber, daß unter 
den 15, welche gegen die Reſolution ſtimmten, 
nur die Vertreter der alten Schule ſich befanden, 
während ſelbſt diejenigen höheren Forſtbeamten, 
welche als Profeſſoren in dieſen Inſtituten fun⸗ 
giren — und wir heben ausdrücklich hervor, 
aß ſich auch die preußiſchen jungen Docenten 
der Forſtakademien unter ihnen befinden, — ſich 
anz entſchieden auf Seite der Anſtragſteller 
tellten. Wie wir weiter hören, liegt es in der 
Abſicht der liberalen Mitglieder der frechen 
Landesvertretung in der nächſten Seſſion 
des Landtages an den Finanzminiſter 
Camphauſen eine Interpellation zu richten darü⸗ 
ber, welche Stellung der Miniſter wie überhaupt 
die preußiſche Regierung zu dieſem Antrage ein⸗ 
nehmen werde. 5 iſt, daß die 
als Regierungs⸗ Vertreter anweſenden Miniſte⸗ 
rialbeamten, 80 auch die preußiſchen, gegen den 
Antrag geſtimmt haben. Wenn man hieraus 
einen Schluß ziehen wollte, über die Stellung 
welche moͤglicherweiſe der Finanzminiſter zu die⸗ 
er Frage einnehmen wird, jo konnte man aller⸗ 
ng3 der Ablehnung gewärtig ſein. Perſonen, 
welche aber ſonſt über die Anſichten des Mini⸗ 
gut unterrichtet ſind, glauben, daß derſelbe 
ch in der Reſolution günſtiger Weiſe entſchei⸗ 
en werde. 
SR — Am 12. Oktober d. J. beginnt in der 
erſten (Schiffer⸗) Klaſſe der Königlichen Naviga⸗ 
tionsſchule zu Barth (Pommern) ein neuer Lehr⸗ 

Meldungen zur Aufnahme werden vom 
Borfigenden des Curatoriums bis zum 10. Ok⸗ 
tober entgegengenommen. Die Aufnahme iſt 
durch den Nachweis der beſtandenen Steuer⸗ 
mannsprüfung bedingt. An demſelben Tage be⸗ 
ginnt auch in der zweiten (Steuermanns⸗) Klaſſe 
ein neuer Lehrgang. Matroſen, welche die Schule 
beſuchen wollen, müſſen ſich bis zum 5. Oktober 
ebenfalls bei dem Vorſitzenden des Curatoriums 
melden und bei der ain 6. October beginnenden 
Aufnahme⸗Prüfung nachweiſen: 1. eine leſerliche 
Handſchrift und Kenntniß der deutſchen Sprache 
in dem Maße, daß ſie eine hinreichende Fertig⸗ 
keit im Richtigſchreiben wie im Ausdruck beſitzen; 
2. Fertigkeit im Rechnen mit Einſchluß der Pro⸗ 


ihrem Geſicht; wie gebrochen ſank ſie auf ihren 
itz zurück. 

„Laſſen Sie es mich kurz machen, ich wußte 
nicht, daß es ſo ſchwer iſt, es überſteigt faſt 
meine Kräfte. 

„Ich wurde ſchon nach vierzehn Tagen unter 
einem plauſiblen Vorwand auf das Stammſchloß 
urückgeſchickt, denn das wachſame Auge meiner 
Pflegemuiter hatte die keimende Neigung unſerer 
ungen Herzen bald entdeckt und ſie hoffte die⸗ 
elbe durch ſchleunige Trennung noch in der Wur⸗ 
gel zu erftiden. Bei mir hätte ſie ihren Zweck 
adurch erreichen können, denn ich war durch 
Victor's glänzende Erſcheinung für den Mo⸗ 
ment mehr geblendet, als daß ich ihn 
wirklich liebte, aber bei ihm, der nie ge⸗ 
wöhnt war, ſich den leiſeſten Wunſch zu ver⸗ 
ſagen, der jede ſeiner vorübergehenden Launen 
befriedigt ſah, ehe ſie noch zu eigentlichen Wün⸗ 
ſchen reiften, goß dieſer erſte Widerſtand nur Oel 
ins Feuer uud weckte die ganze ungezügelte Lei⸗ 
denſchaftlichkeit ſeines Charakters, der nur ſein 
Mangel an wahrer Energie, ſeine Unſelbſtſtän⸗ 
digkeit und weibiſche Schwäche zu Zeiten, wo 
es moraliſchen Muthes und männlicher Stand⸗ 
1 keit bedurft hätte, gleichkam. Er war eine 

arionette in den Händen feiner ſtolzen herr⸗ 
ſchenden Mutter und fürchtete ein tadelndes 
Wort aus ihrem Munde, wie der Knabe die 
Zuchtruthe. Offen alſo wagte er daher keinen 
Widerſtand gegen ihr Machtgebot, das uns 
trennte, aber heimlich wußte er ſich verbotene 
Frucht zu erſchleichen, die ihre Hand ihm uner⸗ 
reichbar fern halten wollte, denn der Graf hatte 
ſeinen Sohn faſt in der Wiege ſchon einem 
Seitenzweig ſeines Hauſes verlobt und die 
Gräfin war zu ſtolz, um das Wort ihres Ge⸗ 
mahls nicht noch nach deſſen Hinſcheiden in Eh⸗ 
ren zu halten. Mit eherner Beharrlichkeit drang 
ad t in ihren Sohn, das verpfändete Work 
end 0 einzulöſen. Ich ahnte von all dieſem 
Nichts, es iſt aber meine Ueberzeugung, daß 
auch ohne dieſes Hinderniß ſie nie ihre Einwil⸗ 
ligung zu ihres Sohnes Verbindung mit dem 
armen Bürgermädchen gegeben, denn die exelu⸗ 
Be Adelige war plöplih inne geworden, daß 
ch nichts weiter als ſolches war, wo ihr hoch⸗ 
fliegender Ehrgeiz für den letzten feines Namens 
an mir zu ſcheitern drohte. Ich ſage abſichtlich 
dro 10 kannte i 


9 Sohn zu a wußte 
auch recht wohl, da 


Victor ihrem Willen ernſt⸗ 


portionen und der vier Spezien mit entgegenge⸗ 
ſetzten Größen, Uebung im Rechnen mit Buch⸗ 
ſtaben, im Potenziren und in der Ausziehung von 
Wurzeln; 3 genügende Kenntniſſe in der Ele⸗ 
mentar⸗Geometrie, einſchließlich der Stereometrie; 
4. einige Vorbereitung in der Geographie, ein⸗ 
ſchließlich der mathematiſchen. Wer dieſe Prü⸗ 
fung nicht beſteht, wird zurückgewieſen und kann 
erſt nach Jahresfriſt zu einer neuen Prüfung 
zugelaſſen werden, 

— Es iſt ſchon früher von uns darauf 
hingewieſen worden, welch ſchwere Verluſte durch 
die in dieſem Sommer im Grunewald ausge⸗ 
brochene Milzbrand ſeuche verurſacht worden find. 
Durch den Eingang von mehr als 1000 Stück 
des ſchönſten Wildpret iſt ein Verluſt von mehr 
als 4000 Thlr. herbeigeführt worden, ganz ab⸗ 
geleben davon, mit wie unendlichen Schwierig 
eiten es verbunden iſt, einen derartigen Wild⸗ 
ſtand heranzuziehen. Eine andere Folge dürfte 
dieſe Seuche jedoch noch inſofern nach ſich ziehen, 
welche gewiſſermaſſen eine Kataſtrophe nur 
oa der erbeiführen wird, die früher oder 
päter von ſelbſt eingetreten wäre, wir meinen 
die Verlegung der regelmäßigen königl. Parforeejag⸗ 
den aus dem Grunewaldrevier nach einem anderen 
günſtiger gelegenen Jagdrevier. Dieſer Plan 
war ſchon ſeit einiger Zeit projektirt und zwar 
in Folge der neuerdings auf dem Terrain des 
Grunewald am Schlachtenſee, Wannſee u. ſ. w. 
vorgenommenen Villenbauten, welche durch die 
Parzelirung des Terains der Ausübung der Par⸗ 
forcejagden hindernd in den Weg traten. Das 
Abſterben faſt des geſammten Wildſtandes des 
Grunewaldes wird dieſes aus Mützlichkeitsgrün⸗ 
den in Ausſicht genommene Projekt aus Gründen 
der Nothwendigkeit in hohem Maße beſchleunigen. 

— Der Königlich Sächſiſche Geheime Re⸗ 
gierungs Rath v. Witzleben, Kurator der amt⸗ 
lichen Leipziger Zeitung, iſt hier eingetroffen, um 
ſich, wie es ſcheint, über das Weſen und die 
Verhältniſſe der preußiſchen offiziellen Preſſe zu 
informiren. 

Hannover, 10. September. Die hier 
tagende fünfzehnte Verſamlung deutſcher Inge ⸗ 
nieure hat Aachen zu ihrem nächſtjährigen Ver⸗ 
ſammlungsort gewählt. Heute Abend findet 
zu Ehren der Mitglieder des Kongreſſes ein Bür⸗ 
gerfeſt ſtatt. 

Straßburg i. E. 10. September. Prinz 
Friedrich Karl von Preußen iſt heute Abend 
hier eingetroffen, um an den morgen und über⸗ 
morgen bei Brumath und Hagenau ſtattfinden⸗ 
den Manövern theilzunehmen. 


Darmſtadt, 11. September. Der Prinz 
von Wales iſt hier zu einem mehrtägigen Be⸗ 
ſuche bei dem Prinzen Ludwig von Heſſen ein⸗ 

etroffen und hat auf Jagdſchloß Kranichſtein 
ohnung genommen. 

Hom burg i. Pf., 10. Septbr. Ueber den 
Beſuch des Kronprinzen des dentſchen Reichs und 
von Preußen auf der Burg Sickingen wird noch 
gemeldet, daß derſelbe eine Anſprache des Pfar⸗ 
rers Laurier mit einem Hoch auf den König 
von Baiern als Ben deutſchen Fürſten 
beantwortete, der zur Wiederaufrichtung des deut⸗ 
ſchen Kaiſerreichs die erſte Anregung gegeben. 
— — 


Ausland. 


Oeſterreich. Wie der Wiener „Preſſe“ 
aus Madrid von „vertrauenswürdigſter“ Seite 
mitgetheilt wird, waren, als die Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben für die ſpaniſchen Geſandien dort ein⸗ 
gefordert wurden, die Miniſter in Verlegenheit, 
ob dieſelben im Namen der „Republik“ ausge⸗ 
ſtellt werden ſollten. Sagaſta und Ulloa (wohl 
auch Alonſo Martinez und Colmenares) waren 
dagegen; Ulloa beſprach ſich mit Graf Radolinsky, 
dem deutſchen Geſchäftsträger, der ihm mittheilte, 
daß die deutſche Regierung eine Beglaubigung 
im Namen der Republik nicht zulaſſen würde. 
Daraufhin wurden die Geſandten „im Namen 
der ſpaniſchen Nation“ beglaubigt und ihre Pa⸗ 
piere von Serrano, als „Präſidenten der Exelu⸗ 
tivgewalt“, unterzeichnet. (Sonſt heißt es in 
den amtlichen Aktenſtücken „. .. Exekutivgewalt 
der Republik“.) Deutſchland hatte ſich zuerſt 
Englands verſichert; dann wendete es ſich an 
Frankreich zugleich mit der Anzeige, daß England 
ſchon gewonnen ſei. 
Prag, 10. September. Der Kaiſer hat 
in einem unterm geſtrigen Tage von Brandeis 
aus erlaſſenen Handſchreiben der ganzen Bevöl⸗ 
kerung ſeinen Dank für den ihm bereiteten ſchö⸗ 
nen und herzlichen Empfang ausgedrückt. 

— Brandeis, 10. September. Der König 
von Sachſen iſt heute Abend 7 Uhr nach Dres⸗ 
den zurückgereiſt. Der Kaiſer und die Erzher⸗ 
255 Albrecht, Wilhelm und Rainer gaben dem⸗ 
elben bis um Bahnhofe das Geleite. 

Frankreich. Die „Gazette de France“ 
und andere legitimitiſtiſche Blätter in Paris 
97 0 folgende unglaubliche freche De— 
peſche: 

Bayonne, 9. September. (Offiziell) Die 
Karliſten haben in der That in Zumaya auf 
preußiſche Schaluppen geſchoſſen, welche unter 
dem Vorwande einer Promenade eine bewaffnete 
Landung ausführen wollten. Die königl. Trup⸗ 
pen erkennen keine diplomatiſche Kombination Ser⸗ 
rano's u. feiner Müſchuldigen an; ſie werden dem 
ſpaniſchen Landesgebiet ſtets Achtung zu verſchaf⸗ 
fen wiſſen und jede trotzige N zu⸗ 
rückweiſen. Navarro. 

Die „Nat. Ztg.“ bemerkt dazu: 
Die deutſche Regierung wird gut daran thun, 
nach den ihr bereits zugegangenen amtlichen 
Depeſchen eine authentiſche Dar tellung des Zwi⸗ 
ſchenfalls von Guetaria zu veröffentlichen. Nach 
der eben mitgetheilten „offiziellen“ Depeſche der 
Karliſten rühmen ſich dieſe, vom ſpaniſchen Bo⸗ 
den eine deutſche Landung abgewieſen zu haben, 
während nach dieſſeitigen offiziöſen Mittheilungen 
der ruhig daliegende „Albatros“ von der kar⸗ 
liſtiſchen Batterie aus beſchoſſen wurde. Eine 
Erklärung iſt dringend nöthig. 

Paris, 10. September. Die türkiſche Re⸗ 


gierung hat die Inhaber von Anweiſungen auf 


die türkiſche Staatskaſſe, die in London zahlbar 
ſind, benachrichtigen laſſen, daß dieſe Anweiſun⸗ 
gen vom 13. d. M. ab bei der Banque Otto⸗ 
manne in London und in Paris zur Einlöſung 
präſentirt werden können. Die Verzugszinſen 
ſollen mit 12 Prozent vergütet werden. 

Der Marſchall Mac Mahon iſt heut wie⸗ 


lich zu trotzen niemals ſich erkühnen werde. O 
hätte er es vermocht, wie viel Elend wäre ihr, 
ihm und mir erſpart worden! Ich war jetzt 
nichts und fühlte plötzlich, daß ich von der 
Gnade der vornehmen Fran abhing; fie hatte 
mir ja die Heimath genommen, indem ſie mich 
dem Vaterhauſe entführte! 

„Währen die Gräfin ihren Sohn auf Reis 
ſen mit ſeinem Prinzen glaubte, deſſen Adju⸗ 
tant er war, weilte er heimlich bei mir in dem 
Stammſchloß ſeiner Väter. — Was das Ende 
war, können Sie ſich denken; ich ein arg⸗ und 
ahnungsloſes, weltfremdes Kind von fünfzehn 
Jahren, er ein Lebensluſtiger routinirter Lebe⸗ 
mann, ein weltkundiger Rous, der in wilder 
Leidenſchaft zu mir entbrannt war; ich ſchüch⸗ 
tern und hingebend, er in ſeltenem Hochgefühl 
der unbegrenzten Herrſchaft, ein gebieteriſcher 
Liebhaber und wir Beide begraben in der Ein⸗ 
ſamkeit des Landlebens, völlig unabhängig, un ⸗ 
bewacht und uns gänzlich überlaſſen. Die Wo⸗ 
gen ſeiner Leidenſchaft ſchlugen über meinem 
Haupte zuſammen, und ich war verloren, ehe 
ich es ahnte, ehe ich noch zur Beſinnung kam. 
Er zögerte ſo lange, als er konnte, ehe er von 
mir ſchied, aber ein gebieteriſcher Brief ſeines 
Prinzen, von dem er heimlich Urlaub erhalten, 
rief ihn endlich von meiner Seite und 
Monate, trübe, gräßliche Monate blieb 
ich allein in dem einſamen Schloſſe, ein Raub 
der qualvollſten Ungewißheit. 

„Mit den heiligſten Eiden hatte mir Viktor 
eſchworen, daß er von mir nur zu Füßen ſeiner 
Mutter eile, um ihr Alles zu bekennen und ihren 
Segen für unſere Verbindung zu erflehen; ver⸗ 
weigerte fie ihn aber dennoch, jo ſei er mündig 
und unabhängig und keine Macht der Welt ſolle 
im Stande ſein, ihn zu hindern, mir öffentlich 
den Nauen zu geben, den ich vor Gott ſchon 
trüge, den Namen ſeines Weibes. 

„Ich barrte, harrte von Tag zu Tag vergeb⸗ 
lich und zitterte, daß der nächſte meine Pflege⸗ 
mutter zurückführen könne. „Meine Furcht war 
ſehr überflüſſing“ rief fie mit bitterm, höhni⸗ 
ſchen Lachen, „denn während ich mich verzehrte in 
Gewiſſensbiſſen und meine Briefe an Victor, die 
mir die Todesangſt dictirt, in einigen banalen 
Troſtworten, aus denen ich die Velegenheit her⸗ 
auslas, Beantwortung fanden, reihte ſich Feſt an 
Feſt in der Reſidenz, auf denen Mutter und 
Sohn die Hauptrollen ſpielten, der Sohn ein 


‚feiger, meineidiger Wicht, den die Furcht vor 


dem Zorn der Mutter ſeine heiligſten Pflicht 
verſäumen ließ und vor der mahnenden Stimme 
des Gewiſſens im Strudel wüſtiger Gelage und 
1 1 Ausſchweifung verg eblich zu betäuben 
uchte. 

„Und ich wartete, wartete mit immer ſtei⸗ 
ender Angſt von Tag zu Tag, von Stunde zu 
tunde auf die Erfüllung ſeines Wortes, das 

mich vor Schmach und Schande bewahren ſollte. 
Und die Zeit rückte näher und näher, meine 
Furcht ſtieg mit ihr mehr und mehr; kaum konnte 
die Wirthſchafterin, die Victor in das Geheim- 
niß gezogen, mich genug behüten, daß ich all 
dem Elend nicht in dem erſten beſten Waſſer 
ein Ende machte, aber an Victors Treue, an 
ſein er Liebe, die mich rechtzeitig retten muße, 
verzweifelte ich noch immer nicht. Ich ahnte ja 
nicht, wie ſeine Feigheit ihn zum Egoiſten 
machte, die ibn die gefürchtete Eröffnung 
von Tag zu Tag verſchieben ließ, bis es zu ſpät 
war.“ 

Die Macht der Erinnerung ſchien mit furcht⸗ 
barer Gewalt auf Irene einzuwirken; erdfahl, 
in halber Ohnmacht ſank ſie erſchöpft an die 
Lehne zurück und ihre Hände hingen ſchlaff im 
Schooß. Stillſchweigen hielt ihr Fröhlich ein 
Glas Waſſer an die bläulichen Lippen, und nach 
dem ſie ſich erholt, fuhr ſie alſo fort: 

„Victor's Gold wußte Stillſchweigen bei 
weiblicher Hülfe zu erkaufen; keiner der Dienſt⸗ 
boten im Schloſſe ahnte, was ſich im linken 
Flügel begab, da die Wirthſchafterin und ihre 
vorgebliche Schweſter die Pflege des „kranken 
Fräuleins“ übernommen und dieſer Keinen nahen 
ließ. Mit Umſicht hatte die käufliche Frau 
Alles einzurichten gewußt, daß das, was 
hier vorging, ewig kiefes Geheimniß zwiſchen 
ihr und der Wirthſchafterin, die mir wirk⸗ 
lich treu ergeben war, und Victor und mir ge⸗ 
blieben wäre, wenn nicht 

„Der Himmel hatte es anders beſtimmt; 
man brachte mir am zweiten Tage meiner Krank⸗ 
heit einen im Trubel vergeſſenen Brief meiner 
Pflegemutter, in welchem ſie mir in ruhig freund⸗ 
lichem Geſchäftston die Anzeige von Victor's 
Verheirathung mit ſeiner Couſine und die Mel⸗ 
dung ihrer baldigen Ankunft im Schloſſe machte, 
da 2 das junge Paar auf Reiſen begeben; und 
während ich noch von Sinnen, kaum meinen 


der auf die Jagd gegangen, in acht Tagen das 
vierte Mal. Er jagt heut in Marly und zwar 
in Geſellſchaft zweier Miniſter. 

Nach aus San Sebaſtian vorliegenden Brie⸗ 
fen war die erſte Begegnung zwiſchen der deut⸗ 
ſchen und der ſranzöſiſchen Flotte in den ſpani⸗ 
ſchen Gewäſſern ſo korrekt als möglich. Der 
Admiral Barcaiztegui machte die Honneurs eines 
von den Einwohnern im Theater gegebenen 
Ballets. Herr Salandrouze de La Mornaix, 
Kommandant der franzöſiſchen Fregatte „Ori⸗ 
flamme“, und der franzöſiſche Konſul Baron 
Chambaud waren eingeladen. Nach den gegen⸗ 
ſeitigen Vorſtellungen fand zwiſchen den deut⸗ 
ſchen und den franzöſiſchen Offizieren eine lange 
Unterredung in franzöſiſcher Sprache ſtatt; das 
Feſt ging ohne politiſche Anſpielungen oder Rei⸗ 
bungen heiter und freundſchaftlich zu Ende. 
Die Korreſpondenten rühmen die nagelneue 
vortreffliche Bekleidung der Mannſchaft auf den 
deutſchen Schiffen, 1 id jedoch mit der Be⸗ 
völkerung von San Sebaſtian über die langen 
Säbel und die ſtramme Haltung der deutſchen 
Schiffsoffiziere. 

Italien. Rom, 10. September. Der „Voce 
della Verita“ zufolge hat der Papſt am vorigen 
Montage die Zöglinge der römischen Seminarien 
empfangen und in ſeiner Anſprache an dieſelben 
namentlich auf die gegenwärtigen Zuſtände in 
Rom, die Aushebung zum Militärdienſt, die 
herrſchende Immoralität, die erfolgte Aufhebung 
der Körperſchaften und den ſchweren Abgaben⸗ 
druck als Leiden, die er tief beklage, hingewieſen. 
Er ermahnte die Zöglinge zur Buße u. Stand⸗ 
haftigkeit und zur Vorbereitung auf etwa bevor⸗ 
ſtehende neue Kämpfe. 


PYrovinzielles. 


— Aus Brieſen wird uns zu einer mehr⸗ 
fach in anderen Blättern erfolgten Mittheilung 
über die Verhaftung des früheren Bank⸗Inhabers 
Kirſtein (in Culm) zu Newyork noch angezeigt, 


daß ſein Verfolger daſelbſt ein im vorigen Jahre 


aus Brieſen ausgewanderter, früher gut ſituirt 
geweſener Handelsmann, der durch Kirſteins Un⸗ 


terſchlagungen ruinirt worden, Namens Ludwig 


(jetzt Lexy) Moſes iſt, deſſen traurige Erfahrun⸗ 
Bi feine Handlungsweiſe wohl entichuldigen 
afjen. 


— Von Culm wird iu derſelben Angelegen⸗ 


heit der „Danz. Zt.“ noch berichtet: 

Es wird Vielen noch erinnerlich ſein, daß 
wegen Betrugs, Fälſchung und Uuterſchlagung 
der Direc or der Culmer Creditgeſellſchaft T. 
G. Kirſtein ſteckbrieflich verfolgt wird. Das 
hieſige Kreisgericht hatte an viele Conſulate 
Photographien des K. geſandt und gebeten, für 
den Fall der Ergreifung K. zu verhaften. 
14 Tagen wurde das hieſige Kreisgericht vom 
Conſulate in Newyork telegraphiſch benachrichtigt, 
daß K. dort ermittelt und feſtgenommen ſei und 


daß zum Trancport und ſonſtigen Koſten ein 


Vorſchuß eingeſandt werden müſſe. Da das 
hieſige Kreisgericht dazu nicht die Mittel hat, 
wandte es ſich an den Juſtizminiſter und befür⸗ 
wortete, daß die Mittel and dem Staats⸗Crimi⸗ 
nalfonds dazu hergegeber werden möchten. Heute 


Augen trauend, auf die Zeilen ſtarre, rollte ſchon 
der Reiſewagen in den Hof. 

„Erlaſſen Sie mir die Einzelheiten. Einen 
Moment, leider nur einen einzigen, machte mich 
die Verzweiflung toll — ich war allein — ich 
fürchte, ich beging ein Verbrechen. Jede Erin⸗ 
nerung iſt ausgelöſcht, ich war wahnſinnig. — 
Dann erſt erwachte ich zum Bewußtſein meiner 
doppelten Schuld und meiner wirklichen Lage — 
— und ich floh. 

„Meine Kräfte trugen mich nicht weit; man 
fand mich bald auf und behandelte mich als 
vorfägliche, bösliche Mörderin, die ihrer Strafe 
durch die Flucht entgehen wollte Die geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung, der Grad der Bildung, den 


ich einnahm, erhöhte in den Augen der Richter 


nur meine Schuld. — Ich ward zu zehnjähri⸗ 
ger Zuchthausſtrafe verurtheilt und büßte meine 
Strafe hier in der Reſidenz ab, in derſelben 
Reſidenz, die ich vor kaum einem Jahre, den 
Frühling im Herzen und den Himmel offen, ein 
ſchuldloſes, gluͤckliches Kind, verlaſſen! 

„Die Gräfin verſuchte umſonſt ihren Ein⸗ 
fluß, das ſchreckliche Urtheil zu mildern; nichts 
weiter konnte ſie dadurch erreichen, als daß 
man mir Bücher auf Wunſch und Papier und 
Dinte in meiner Iſolirhaft reichte. Ich 
benutzte dieſe Tröſter eifrig, nachdem die erſte 
dumpfe Gefühlloſigkeit von mir gewichen war, 
denn ich lebte der Hoffnung, mir durch meine 
Kenntniſſe nach erfolgter Freilaſſung eine geach⸗ 
tete Stellung verſchaffen zu können. Meine Illu⸗ 
ſionen wurden grauſam geſtört. Was hilft die 
Reue, was hilft der gute Wille und die Umkehr 
der kalten hartherzigen Welt gegenüber? Es wäſcht 
die Gebrandmarkte nicht rein, es löſcht in der 
Erinnerung das Stigma nicht von ihrer Stirn, 
es wiſcht den ſchwarzen Flecken von ihrem Na⸗ 
men nicht aus! Keine rettende Hand ſtreckt ſich 
ihr entgegen, man ſtößt ſie gewaltſam zurück in 
den Sumpf, aus dem all ihre verzweifelten An⸗ 
ſtrengungen nach Beſſerung fie nicht heben Fön? 
nen. Und das nennt die Welt Gerechtigkeit, das 
nennt ſie weiſes Verfahren, den Sünder in 
Schmutz umkommen zu laſſen, weil fein Fu 
im irrigen Jugendleichtſinn einmal vom geraden 
Pfade abwich; das ſind die Philantropen, die 


überfließen von der Milch der milden Denkungs“ 


art, die den Hungrigen ſpeiſen. 
Cortſ. folgt.) 


Vor 


erhielt das Gericht vom Juſtizminiſter den Be⸗ 


cheid, daß er dazu keine Mittel bewillige. (Da 
muß man doch fragen, wozu überhaupt die Aus⸗ 
lieferungsverträge abgeſchloſſen werden, wenn 
man in ſolchem Falle nicht die Geldmittel hat, 
die Koſten des Auslieferungsverfahrens zu tragen.) 
„Marienburg. Die Hoffnung unſerer 
Stadt auf eine landwirthſchaftliche Mittel- 
ſchule rückt der Erfüllung näher. Außer einer 
eitens unſeres Kreiſes bewilligten jährlichen 
Beihülfe von 500 Thlr hat der Kreis Marien⸗ 
werder einen Beitrag von jährlich 200 Thaler 
zugeſtanden und die werkthätige Beihilfe anderer 
eiſe ſteht zu erwarten. Der Staat hat 2500 
haler zu den erſten Ausgaben die Einrichtung, 
demnächſt aber 3000 Thlr. jährliche Beihilfe zu⸗ 
geſagt. Man hofft, die Anſtalt ſchon zum 1. 
April künftigen Jahres zu eröffnen. Da die 
Iandwirthſchaftlichen Mittelſchulen ſehr wahrſchein⸗ 
lich das Recht erhalten werden, ihre Zöglinge 
mit der Berichtigung zum einjährig⸗freiwilligen 
Militairdienſt zu entlaſſen, fo ſteht ein raſcher 
Aufſchwung dieſer Anſtalten zu erwarten. 
Elbing, 11. September. Oeffentlicher 
Termin. Nachdem, wie bereits gemeldet, auf die 
Offerte des Dr. Strousberg nicht eingegan⸗ 
Pacden worden iſt, hat die Liquidations⸗ und 
Dechargekommiſſion der Elbinger Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnmaterial 
beſchloſſen, einen öffentlichen Termin zum Ver⸗ 
kauf der Fabriken anzuberaumen. 
Der Hauptgrund der Ablehnung der Strous⸗ 
bergſchen Offerte war der § 137 des Deutſchen 
Handelsgeſetzbuches, welcher den öffentlichen Ver⸗ 
kauf unbeweglicher Sachen vorſchreibt, auch ſchie⸗ 
nen den Herren Liquidatoren die Zahlungsbedin⸗ 
gungen des Herrn Offerenten nicht annehmbar. 
| Elbinger Viehmarkt. Am 10. d. M. 
ſtanden zum Verkauf: 200 Stück Rindvieh, 50 
Pferde, 40 Füllen, 120 Hammel. Das Angebot 
überſtieg die Nachfrage, doch wurden erhebliche 
Käufe an Maſtvieh abgeſchloſſen und mit 10 
Thlr. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt. — 
Hieſige Füllen 1. Kl. wurden mit 55 — 60 thl., 
Füllen geringerer Qualität mit 40 —50 thl. bes 
zahlt. — Auch auf die Verſteigerung von Ab⸗ 
ſatzfohlen der Litthauiſcheu Race, welche auf An⸗ 
b regung des landwirthſchaftlichen Vereins von 
einem Aktien⸗Verbande angekauft waren, drückte 
die zu geringe Nachfrage an den beiden letzten 
Märkten die Preiſe außerordentlich. — Es ſtellt 
ch der Einkaufspreis von 30 hochedlen Fohlen 
im Durchſchnitt loco Gumbinnen auf 76⅜ Thlr., 
loco hier 92 reſp. 94 Thlr. — Beim Verkauf 
dieſer Thierchen durch Licitation wurde ein Durch⸗ 
ſchnittspreis von 75 ¼ Thlr. erzielt. — Nur für 
2, allerdings ſehr hervorragende Stutfüllen wur⸗ 
den 104 reſp. 105 Thlr. vereinnahut. — Für 
13 Fohlen erhielten Beſitzer benachbarter Kreiſe 
den Zuſchlag für einen Durchſchuittspreis von 72 
Thlr. pro Fohlen, 15 Fohlen acquirirten Mit⸗ 
. * des Verbandes durchſchnittlich mit 71¼ 
Thlr pro Fohlen und endlich 2 Fohlen kaufte 
ein Beſitzer des diesſeitigen Kreiſes für 80 reſp. 
96 Thlr. Sonach erleidet das Einlage⸗Capital 
einen Ausfall von ca. 500 Thlr. = 20 Prozent 
oder pro Actie 10 Thlr. (Altpr. Ztg) 
Tilſit, 9. September. Geſtern hat ſich hier 
ein Lokal⸗Comitee für die Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
Ausſtellung konſtituirt. Die Beſchickung derſelben 
Seitens unſerer Gewerbetreibenden ſcheint nicht 
unbeträchtlich werden zu ſollen. — Am 22. Sep⸗ 
tember, gleichzeitig mit dem hieſigen Herbſtmarkte, 
wird dem „T. W.* zufolge in dieſem Jahre hier 
ein beſonderer Zucht- und Fettviehmarkt abge⸗ 
lten werden. Die Einleitungen dazu ſind be⸗ 
reits getroffen. 5 
Ee Caplau Radzejewski aus Königshütte iſt 
kürzlich ans der Haft, die er in Beuthen OS 
verbüßt hatte, entlaſſen worden. Geleitet von 
dem Redacteur Miarka wurde der Entlaſſene in 
Königshütte von den Parteigenoſſen im Triumph 
empfangen. Herr Miarka tritt, nachdem Caplan 
adzejewski die Redaction des „Katholik“ wie⸗ 
er übernommen, am 13. die Fortſetzung ſeiner 
Haft in Beuthen an. 


Verſchiedenes. 


Seit Jahren hat man ſich bei Turnfe⸗ 
ſten an den ver chiedenſten Orten Deutſchlands 
eines Symbols bedient, das ſich als ein aus 
vier F uſammengeſetztes Kreuz darſtellt und 
an den Wahlſpruch der Turner: „Friſch, fromm, 

oh, frei erinnert. Dieſes Zeichen iſt zum in⸗ 
ternationalen Turnerſymbol geworden, und man 
hat in den außerdeutſchen Ländern ebenfalls 
uberall einen ſolchen Turnerſpruch angenommen, 
er aus vier mit F beginnenden Worten beſteht 
und inhaltiſch ſich an den deutſchen lehnt. 
Sprachkundige dürfte intereſſiren, welche Worte 
in den verſchiedenen Sprachen dazu gewählt 
worden ſind, Nach der „Deutſchen Turn⸗Zei⸗ 
tung“ lautet der Spruch im Franzöſiſchen: france, 
rais, fler, fort; im Engliſchen: franc, fresh, 
rish, free; im Italieniſchen: franco, fresco, 
ero, forte; im Spaniſchen: franco, fresco, 
rme, fuerte; im Portugieſiſchen: franco fresco, 
ero, forte; im Schwediſchen: frisk, from, 
reidij, fri. 

— Es wird immer beſſer. Die Frau des 
in der Wilhelmsſtraße zu Berlin wohnenden 
Kaufmannes L erhielt dieſer . per Dienſt⸗ 
mann⸗Expreß folgenden neuen Regimentsbefehl 
n Form eines Briefes. Das Skriptum lautet 
wörtlich: „Madame L.! Wir zeigen Sie bier⸗ 
urch an, daß wir nicht mehr länger mit Ihre 
Beköſtigung zufrieden ſein. Eine anſtändige Herr⸗ 
ſchaft legt auch was Anſtändiges in den Topp 


. 


und das wollen Sie doch ſein. Sollten Sie deß⸗ 
halb keine andere Koſt geben, dann ziehen wir 
hiermit am 15. k. Monats.“ Unterzeichnet iſt 
der originelle Brief von den beiden herrſchaftlichen 
Dienſtmädchen und contraſignirt von deren Liebha⸗ 
ber, beide Hautboiſten eines hieſigen Regiments. 
Madame iſt doch nun unterrichtet, wer bei ihr 
bisher gratis mitgeſpeiſt hat, und ſie wird ſich 
gewiß bemühen, in Zukunft ein beſſeres Menu 
zu geben. 

— Die Diamanten und Talismane des 
Schahs von Perſien. Einem indiſchen Blatte 
zufolge verwahrt der Schah ſeine Diamant, 
ſchätze in einem kleinen Zimmer von 20 Sub 
Länge und 14 Fuß Breite, das man mittelſt 
einer ſteilen Treppe erreicht und durch eine ſehr 
kleine Thür betritt. Hier liegen auf Teppichen 
ausgebreitet Juwelen im Wertbe von 7 Millio- 
nen Pfd. St. Das Prachtſtück darunter iſt die 
Kaianiſche Krone, geformt wie ein Blumentopf, 
deren Spitze ein ungeſchliffener Rubin von der 
Größe eines Hühnereies, angeblich aus Siam 
ſtammend, bildet. In der Nähe der Krone lie- 
gen zwei Lammfellmützen, geſchmückt mit präch⸗ 
tigen Diamant⸗Aigretten, und vor ihnen liegen 
Tablette mit Haldbändern aus Perlen, Rubinen 
und Smaragden, ſowie Hunderte von Ringen. 
Einige der mit Edelſteinen beſetzten Schwerter« 
ſcheiden ſollen jede einen Werth von ½ Million 
Po. St. beſitzen. Das Kabinet birgt auch den 
ſchönſten Türkis in der Welt; er iſt drei oder 
vier Zoll lang und ohne Tadel. Einer der vors 
handenen Saphire iſt ſo groß wie eine Wallnuß, 
bedeckt mit den Namen der Könige, die ihn be⸗ 
ſeſſen. Der Schah beſitzt auch eine Perle im 
Werthe von 60,000 Pfd. Steil. Obwohl der 
König der Koͤnige ſich begnügte, die am wenigſten 
werthvollen Exemplare ſeiner unvergleichlichen 
Juwelenſammlung mit auf ſeine jüngſte Tour 
im Weſten zu nehmen, führte er nicht weniger 
als zweihundert Talismane mit ſich, die, obwohl 
ärmlich ausſehend, in den Augen von Perſern 
grenzenloſen Werth beſitzen. Darunter befand ſich 
u. A. ein ſchöner Stern, der angeblich von 
Rooſtum getragen wurde und, wie man glaubt, 
die Macht beſitzt, Verſchwörer ſofort ihre Ver 
brechen beichten zu laſſen. Um ſeinen Hals 
trug der Schah einen Kubus aus Bernſteis, 
der, wie verlautet, in der Zeit Muhameds vom 
Himmel gefallen ſein und ſeinem Träger Un⸗ 
verletzbarkeit verleihen fol. Das Köſtlichſte von 
Allem indeß und in Naſſreddin's Fall das Nutz: 
loſeſte, war ein kleines mit Smaragden beſetztes 
goldnes Käſtchen, das, wie man ſagt, die merk 
würdige Eigenſchaft beſitzt, den Königlihen Be 
ſitzer, ſo lang er ledig iſt, unſichtbar zu machen. 


Cook ale s. 


* 

— noch nich! definitiv, Von Herrn Stadtbauratb 
Herrmann geht uns eine Mittheilung zu, nach wel⸗ 
cher demſelben vorläufig nur die commiſſariſche Ver⸗ 
waltung der Bauinſpektor⸗Stelle in Schleswig über⸗ 
tragen worden iſt, jedoch mit der nahen Ausſicht auf 
Beftärtzung. 

— Jarouſſel. Das zwei Stockwerke hohe Carouſſel, 
welches an der Weichſel zwiſchen dem Segler- und 
Weißen Thorn aufgeſtellt iſt, verdient wirklich die 
Aufmerkſamkeit des Publikums wegen feiner elegan— 
ten und zweckmäßigen Einrichtung, die zugleich Kin⸗ 
dern — und von ſolchen werden dieſe Vergnügungs⸗ 
anſtalten doch am meiſten benutzt — dadurch eine 
anregende Illuſion gewährt, daß ſie zum Reiten nicht 
bloß wie gewöhnlich Pferde beſteigen können, ſondern 
auch andere Thiere, Löwen, Tiger und namentlich 
Schwäne bereit ſind ſie zu tragen. Daneben bieten 
Bänke und Schlitten bequeme Plätze für Mädchen 
jeden Alters, die Luſt verſpüren ſich drehen zu laſſen, 
auch ein den Tragpfeiler umgebendes kreisrundes Sopha 
iſt bereit ſolche Fahrgäſte aufzunehmen, die den 
raſchen Umſchwung auf der äußeren Peripherie nicht 
ertragen können und doch — vielleicht der Aufficht 
wegen — ſich veranlaßt ſehen eine Drehfahrt mitzu⸗ 
machen. Sogar, in einer Hängematte liegend, ſich im 
Kreiſe ſchwenken zu laſſen, findet man Gelegenheit. 
Das durch Pferdekraft bewegte Carouſſel kann über 
150 Perſonen auf einmal aufnehmen. 

— Unglücksfall. Der 1sjährige Arbeiter Abraham 
Margulis war den 11. September in der Droguen⸗ 
handlung des Herrn Newiger und zwar in der Re⸗ 
miſe damit beſchäftigt einen Schmalztopf zu reinigen, 
bediente ſich dazu des Benzin und verſuchte die der 
Topfwand anbaftende Fettigkeit durch Reiben mit 
einem leinenen Lappen zu entfernen. Das Laden⸗ 
mädchen des Hrn. N., welches bemerkte, daß das 
Fett ſich ſchwer beſeitigen ließ, warf wohl in der 
Meinung, daß dieſes durch Hitze oder vielmehr Feuer 
ſich leichter erreichen laſſe, und in der Abſicht dem 
M. bei ſeiner ſchweren Arbeit zu helfen, ein brennen⸗ 
des Schwefelholz in den Topf. Das Benzin und der 
damit getränkte Lappen fingen ſofort Feuer und 
brannten in heller Flamme. Der erſchrockene Arbeiter 
verſuchte den raſch zu Boden geworfenen brennenden 
Lappen mit dem Fuße auszutreten, dabei fingen aber 
ſeine Beinkleider Feuer und der M. erlitt mehrere 
ſo ſtarke Brandwunden, daß er ſofort in das Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußte. So erzählt der Be⸗ 
ſchädigte. Die oben erwähnte Verkäuferin aber be⸗ 
ſtreitet ihre Mitwirkung, insbeſondere das Hinein⸗ 
werfen eines brennenden Schwefefholzes gänzlich und 
giebt an, der M. welcher ſich ſeine Hoſen habe mit 
Benzin reinigen wollen, ſei plötzlich mit brennenden 
Kleidern ihr entgegen gelaufen. Durch unvorſichtige 
Bebandlung des Benzin hat übrigens auch ſchon vor 
mehreren Tagen ein Lehrling in demſelben Geſchäft 
ſich die Hände verbrannt. 

Von Hrn. Newiger ſelbſt iſt uns über den Fall 
folgende Erklärung zugegangen: 
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Gerüchten gegenüber, es ſei in meinen Geſchäfts⸗ 
räumen ein Arbeitsjunge verunglückt, indem ich ihn 
zu feuergefährlichen Arbeiten herangezogen hätte, ganz 
entſchieden zu erklären, daß pp. Junge wiederholt 
aus meinem Local von mir gewieſen, und ohne mein 
Wiſſen und Willen in meinen Räumen ſich befunden 
hatte; dortſelbſt hatte er jedenfalls, wie es ſchon öfter 
vorgekommen und auch von meinen Hausgenoſſen 
conſtatirt werden muß, gegen mein ausdrückliches 
Verbot eine Cigarette angezündet. Dies allein kann 
die Veranlaſſung zu den, ihm wiederfahrenen Un⸗ 
glück geweſen ſein. l 

Jedenfalls, worüber mir das Zeugniß eines 
Herrn aus dem Geſchäft des Herrn Gerſon, H. K. 
zur Seite ſteht, habe ich von der Sache erſt erfahren, 
als ſie beſeitigt war. Der Junge war nach dem 
Urtheil eines Arztes und ſämmtlicher Augenzeugen 
nur wenig durch eine Brandblaſe am Oberſchenkel 
beſchädigt und durchaus fähig, ohne Beſchwerde nach 
dem Krankenhauſe zu gehen. Jedenfalls trifft mich 
weder eine Schuld noch ein Vorwurf. 

C. W. Spiller's Nachfolger, M. Newiger. 

Daß vorſtehende Angaben vollſtändig richtig 
find, beſcheinigt H. K. 

— FGrunnen- Bohrungen. Es war, wie in den Be⸗ 
richten über frühere Sitzungen der StV. gemeldet 
wurde, von dieſer beſchloſſen, daß in dem ſüdweſtli⸗ 
chen Theile der Stadt Bohrungen angeſtellt werden 
ſollten, um wo möglich in dieſer faſt nur durch 
Röhrbrunnen mit Waſſer verſorgten Gegend auch 
Quellbrunnen zu entdecken und anzulegen. Zur Aus⸗ 
führung dieſes Beſchluſſes haben bis jetzt 3 Boh⸗ 
rungen ſtattgefunden, bei der erſten in der Segler⸗ 
ſtraße ſtieß man bereits mit 22 Fuß auf Waſſer, 
bei der zweiten in der Copernicusſtraße vorgenom⸗ 
menen traf der Erdbohrer bei 73 Fuß noch immer 
nicht auf Quellwaſſer und ging immer noch durch 
Letten, der bekanntlich kein Waſſer durchläßt. Die 
dritte Bohrung wird in der Heil. Geiſtſtraße dicht 
an der Ecke der Annenſtraße vorgenommen, erſtreckt 
ſich bereits 81 Fuß tief, zeigt aber noch kein Waſſer, 
vielmehr geht der Erdbohrer auch hier noch immer 
durch feſten Letten, zuletzt durch Schluff, beides für 
Waſſer undurchdringliche Erdſchichten. Die Ausſicht, 
in dieſer an trinkbarem Waſſer allerdings Mangel 
leidenden Gegend beſſeres zu erhalten, iſt alſo ſehr 
gering. Dazu kommt, daß die Senkung von Brunnen 
an den aufgebohrten Stellen gefahrdrohend für die 
benachbarten Häuſer ſein und die Koſten der Brun⸗ 
nenanlagen nicht unter 1800 bis 2000 Thlr. betragen 
würden. 5 
— Züdiſche Schnorrer. Am 11. September wurden 
bei dem bieſigen Landrathsamte zwei aus Polen her⸗ 
übergekommene Juden eingeliefert, welche bettelnd 
Deutſchland von Oſt nach Weſt durchzogen hatten, 
bis ſie endlich in Coblenz feſtgehalten und zwangs⸗ 
weiſe zurückdirigirt wurden. Sie haben dieſen un⸗ 
freiwilligen Rückweg über Halle gemacht und ſind 
von dieſem Orte aus dem bieſigen Landrathsamte 
zur Weiterbeförderung über die Grenze überwieſen. 
Daß ihr Geſchäft nicht ſchlecht gegangen, ſondern 
vielmehr verhältnißmäßig einträglich geweſen iſt, geht 
daraus hervor, daß fie, obwohl aus den in Coblenz 
bei ihnen gefundenen Mitteln die ganzen Koſten des 
Rücktransports bis hierher beſtritten ſind, ſie dennoch 
bei ihrer Ankunft hier ſich noch im Beſitz einer 
Baarſchaft von ca. 10 Thlr. befanden. Da man ſie 
am 12. und 13. des auf dieſe Tage fallenden jüdiſchen 
Neujahrsfeſtes wegen nicht zu der Reiſe in ihre Hei⸗ 
math zwingen will, werden ſie erſt am 14. über die 
Grenze gebracht werden. Am 12. ſind ſie auch unter 
Aufſicht in die Synagoge geführt worden, um ihre 
religiöſe, Pflichten erfüllen zu können. 

— Diebſtahl. Ein polniſcher Ueberläufer hatte 
ſich in der Nacht vom 9. zum 10. d. Mts. in das 
Hotel de Sansſouei eingeſchlichen und ſich einſchließen 
laſſen. In der Nacht ging er in den Pferdeſtall, 


ſtahl einem dort ſchlafenden Hausknecht Stiefeln und 


andere Kleidungsſtücke und entkam mit dieſer Beute. 
Er wurde am 12. ermittelt, noch im Beſitz der ge⸗ 
ſtohlenen Sachen gefunden und feſtgenommen. 


Getreide-Marnt. 


Chorn, den 12. September. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen matt, nach Qualität 58—64 Thlr. per 

2000 Pfund. 
Roggen flau, 50—52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 
Gerſte 
Hafer 
Rübkuchen 2½ 2‘ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 25% thlr. 


ö ohne Angebot, Preiſe nominell. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 12. September 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 941½6 
Warschau 8 Tage 948 
Poln. Pfandbr. 5% . . 80% 
Poln. Liquidationsbriefe 6875 
Westpreuss. do 4% . . » 3 96% 
Westprs do. 4½% 101% 
Posen. do. neue 4% . . 95% 
Oestr. Banknoten „ 
Disconto Command. An tn.. 189% 
Weizen, gelber: 
r. - Obr. 81 
April-Mai 193 Mark — Pf. 
Roggen: 
loco * . £ „ * 2 0 . . 481 
Sept -Oktobr. . 47 
Octbr.-Novbr. . - ES 4796 


April-Mai 143 Mark — Pf. 
Rüböl: 
Septbr.-Octbr. * . 2 . . . 17 


Ich fühle mich gedrungen den vielfachen falſchen 


October-Norb nin. 173% 

April-Mai 57 Mark — Pf. N 
Spiritus: 

% 5. +... ann 

Seplember 1 a 

Septbr-Octbr. 24 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 11. September. 5 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467 G. 
Oeſterr. Silbergulden 96 bz. 
do. do. ½ Stück] 95% G. 
Fremde Banknoten 99 ½8 bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999% G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½¼2 bz. 

Die Stimmung für Getreide auf Termine hat 
ſich heut, anſcheinend unter dem Einfluß der Deckungen, 
welche von einigen Platzſpekulanten ausgingen, merk⸗ 
lich befeſtigt und haben wir eine durchweg anziehende 
Richtung der Preiſe zu conſtatiren. — Der Verkehr 
auf Termine war ziemlich belebt und der Handel in 
Loco⸗Waare hatte mäßige Ausdehnung. — Gekündigt: 
Weizen 22,000 Ctr., Roggen 21,000 Ctr. Hafer 
2000 Ctr. 

Rüböl fand mehr Beachtung und wurde zu 
beſſeren Preiſen mäßig genommen. Gef. 4000 Ctr. 
— Spiritus war beliebter und wurde unter anzie⸗ 
henden Preiſen ziemlich lebhaft gehandelt. Gekünd. 
30,000 Ltr. 5 


Weizen loco 59—74 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 48—58 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 55—67 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 55—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 76—79 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 72 — 75 Thlr. bz. 5 

Rüböl loco 17 thlr. bez. e 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

etroleum loco 7 thlr. bez. 
piritus loco ohne Faß 
26 thlr. 17—18 far. bezahlt. 
Danzig, den 11. September, 

Weizen loco ift heute zwar zu behaupteten Prei⸗ 
ſen gehandelt worden, doch war die Kaufluſt dafür 
nicht beſonders rege. 190 Tonnen, darunter 55 To. 
alt, ſind verkauft worden. Bezahlt iſt für hellbunt 
131 pfd. 67½, 68 thlr., hochbunt und glaſig 132, 
132/3 pfd. 67¼½, 70 ½ thlr., alt hell aber beſetzt 133 
pfd. 74 thlr. pro Tonne. Termine ſtille. Neguli- 
rungspreis 126 pfd. bunt 68 thlr. — — 

Roggen loco feſt, 126 pfd. 55, 55/ thlr., 133 
pfd. 58 ½ thlr. pro Tonne bezahlt Umſatz 25 Tonnen. 
Termine rubig. Regulirungspreis 120 pfd. 52 thlr. 
— Gerſte loco große 107, 109 pfd. 57%/8 thlr., 115/6 
pfd. 6ithlr. pro Tonne bezahlt. — Rübſen loco un⸗ 
verändert, nach Qualität wurde 77, 78 thlr. pro 
Tonne dafür bezahlt. Regulirungspreis 78 thlr. 


Breslau, den 11. September. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen unverändert. 

Weizen feine Qualitäten gut verkäuflich, bezahlt 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6¼ 7 /ö Thlr., 
gelber mit 6/—68¼ Thlr., feinſter milder 7 Thlr., 
Roggen war in feſter Haltung und 
wurde bezahlt per 100 Kilogramm 5¼ 6. Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte ſchwache Kaufluſt, 
bezahlt per 100 Kilogr. neue 5½ bis 5¾ Thlr., 


per 10,000 Liter pCt 


weiße 5¾—6 Thlr. — Hafer in fefter Haltung, 


per 100 Kilogr. neuer 5¼ 55/12 —5¼ Thlr., feinſter 
über Notiz — Mais in matter Haltung, per 100 Kil. 
5½—5¼ Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 
6½— 6% Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7/8 —8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/8 5 ½ Thlr., blaue 4½ — 
4% Thlr. c 
Oelſaaten ſchwache Kaufluſt. Re 
Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 15 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 25 Sgr. — Pf. bis 8 Thlr. 
Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. | 
Raps kuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
73-76 Sgr. 6 
Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo, 112 
bis 114 Sgr. — 


Wieteoxologiſche Beobacht augen. 
Telegraphiſche Berichte. 


3 Therm. Wind⸗ | gu 
0. R. Richt. Stärke Anſicht. 
Am 10. September. 


Ort. 


7 Haparanda 338,5 6,6 S. 1 bedeckt 
„ Petersburg 338,9 5,7 —. 0 w. bewölkt 
6 Moskau 332,0 5,5 W. 3 bewölkt 
„Memel 337.3 %, SD. 4 wolkig 
„Königsberg 335,9 9,0 SO. 4 trübe 
6 — 332, 1, SW. I bemölt 
„ Berlin 333,4 133 ©. 2 gz. trübe 
„ Bofen 329,6 10,8 SO, 1 trübe 
„Breslau 330,1 11,2 S. 1 wolkig 
7 Brüſſel 333,1 9,8 WSW. 2 bedeckt 
6 Köln 333,1 10,9 SW. 3 zl. heiter 
7 Cberbourg 334,3 10,2 W. 2 l. bewölit 
4 Havre 334,7 12,0 W. 4 bewölkt! 


.. SEBEen se oth, "> 
11. Septbr. fer 4. Tom. Wind, A 8 


2 Uhr Nm. 334,16 14,2 2 w. 34,4 
10 Uhr Ab. 334,09 9,1 SWL ht. — 
12. September. 177 + 
6 Ubr 332,11 85 Se tx. 
Waſſerſtand den 12. September — Fuß 8 Zoll. 
— ¶ü—. 


= 


Zuſerate. 


en heute Morgen 2¼ 
langen ſchweren Leiden erfolgten Tod 
njerer geliebten Mutter und Groß⸗ 
mutter der verwittweten Frau Ren⸗ 
dant 
Wilhelmine Püttner 
geb. Osterloff 
yeigen tief betrübt an 
horn, den 12. September 1874. 
Mathilde Braun 
geb. Püttner 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag den 
14. September Nachmittags 3 Uhr vom 
rauerhauſe Altſtadt Nr. 150 aus statt. 


Hente Sonntag 
und die folgenden Tage findet von ei- 
ner bekannten Geſellſchaft in meinem 
ö hinteren Zimmer 
musikal. Abendunterhaltung 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
E. Sedelmayer, 
Reſtaurateur. 
Weißeſtr. Nr. 76. 


Auction. 

Dienſtag, den 15. d. Mts. Vormit⸗ 
7 9 Ubr, werde ich durch Herrn 

Wilckens den Reſt meines Waaren⸗ 
lagets, beſtehend aus Wolle, Zwirn, 
Knöpfen, Beſätzen, Franzen, wollenen 
Sachen u. ſ. w. ſowie ſämmtliche Re⸗ 
pofitorien nebſt Ladentiſch meiſtbietend 
gegen baare Bezahlung verſteigern 
laſſen. C. Petersilge. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß auf den jeden 


Donnerſtag 


Viehmärkten am 
„‚alndof Elbing 


September 


an viel, 


Milch-, Zungvieh 
und Fohlen 

zum Verkauf geſtellt werden wird. 

- Ausverkauf 
ſämmtlicher Mannfactur-Waaren zu 


Preiſen unterm Einkauf. 
Gebrüder Danziger. 


Seinen ger. Lachs u. Aale 
algier. Blumenkohl 


A. Mazurkiewiez. 


NK 


n 10 verichiedenen Sorten von bewährter Güte liefert unter Garantie für ſolide Arbeit, Dauer hafti 
und Leiſtungsfähigkeit 5 


(H. 61634) 


Feinen Champagner 


aus dem Hauſe Due de Montebello 
1½ Thlr. per Flaſche bei 


KARKEHKRRRKRRRERRRRKRRRRREHKKERKKRRKRUERH Künstl. Zähne u. Gebisse, 


| % 

Das große Vracht- und: 
2 Ä % 
: ieſen-Carouſſel, : 
2 e ie Abends gene aufgeſtellt, und welches durch Pfeidekraft in Bewegung ger N 
Um zahlreichen Beſuch bittet Achtungs voll % 

Joh. Heuterkes. 2 

2.2.2.9 


1 


R RRR KR RRR RRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRNKNN 


Die neue Familien- Nähmaschine 
der Singer Manufacturing Company New- Vork, 

in WIEN, Auguſt 1873 mit dem höchſten Preiſe, der Fortſchritts⸗Medaille, 

in BREMEN, Juni 1874 mit dem höchſten Preiſe, der . Medaille, 


preisgekrönt mit ſpecieller Motivirung \ 
„für ausgezeichnete Nähmaschinen zu den verschiedensten Zwecken“, 


it für Wäſche und Damenſchneiderei 


unbedingt die beſte Nähmaſchine und hat wieder eine Vervollkommnung durch ihren 
neuen Kapper erhalten. Dieſer Apparat erleichtert mehr wie bisher die Anfertigung 
von Kappnäthen in Shirting und Leinen in beliebiger Stärke, ohne vorzuheften. 
Singers Original No. 2 und neue Medium Handwerker-Nähmaschinen 


in größter Auswahl für die verſchiedenſten Zwecke beſonders conſtruirt, find mit den finnreichften Apparaten ver⸗ 
ſehen ſtets auf Lager. Gründlicher Unterricht gratis. Tbeilzahlungen pro Monat gewährt bei entſprechender 


Anzahlung B. Freudenreich, Altstädter Thor 235, eine Treppe. 
Agent der Singer Manufacturing Company in New- Vork. 


Had. Diaſchuaschinen an Göpelwerhe 


verbeſſerter und verſtärkter Conſtruction in zweitheiligen Eiſenguß und Roth⸗ 5 
guß Lagern laufend. n 


Jutterſchneid⸗ Maſchinen 


— 77 7727 


zkeit des 


Materials 
Maschinen & Eiſengießetei 
o. in H N 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher 
i Ze Prov. Naſſau. 


Minerva⸗Hütte A. Grimmel & 
Cataloge gratis. 


Solide Agenten erwünſcht. 


Amtlich 
consta- 


Amtlich 
consta- 


A. Mazurkiewioz. 


Czenstochauer Gebirgs- 


Portland⸗Cement, Dachpappen, Asphalt, 
Kientheer, Steinkohlentheer, en 


9 
b 
| Berliner Pianinos, 
pr, großen Kopf 15 Sgr., 3 Stück gut erhaltene Flügel bei 


Brust- 
Stückkalk, 


und y 
Magenkrämpfe. 
Nicht nur der leidenden Menſchheit, ſondern der 
ganzen Welt 


werbe ich beweiſen, wie die bis jetzt unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 
aller Krankheiten, 


laſirte engliſche Thonröhren, offerirz 
illigft O. B Dietrich. 


C. Lessmann, 81. 


empfiehlt 


An echt 


digrees verſehen. 
Breitenburger⸗ und 


tragende Kühe und Stärken, Holländer: und 
Frieſen⸗Bullen, tragende Kühe und Stärken, ſowie 
Schleswig⸗Hollſtein ſche Marſch-Böcke und 


Amaltenhof bei Elbing 
C. Pepper. 


- von 


Goethe „ 


J Herder „ 1, October 


Zuchtvieh. 


importirtem Vieh ſtehen in größerer An⸗ 
zahl und Auswahl zum Verkauf. 8 
Shorthorn⸗Bullen und Stärken, Cotswolds⸗ 


Böcke und Mütter, vom beſten Blut und mit Pe-“ 


Deutſche Transatlantiſche Dampfſchiſffahrts-Geſellſchaft. 
Direete Poſt-Dampfſchifffahrt 


n HAMBURG NEWYORK 9 


ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, 
vermittelſt der deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe J. Claſſe jedes 
5 3600 Tons und 3000 effectiver Pferdekraft, 
Lessing am 17. Septbr. —— am 15. October Wieland am 12. Nov. 
9 e 
Paſſagepreiſe: I. Caſüte Pr. Tbl. 165, II. Cajüte Pr. Thl. 100, 
Zwiſchendeck Pr. Thlr. 30 
Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 
Die Direktion in Hamburg St. Annen 4. 
und Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, conc. General- 
f Agent der Geſellſchaft. 
Briefe und Telegramme adreſſire man: „Adler⸗Linie — Hamburg 6 


Epilepsie, 

durch chemiſche Zuſammenſetzung von Kräutern dauernd befeitige. | 
Hunderte von Dankſagungsſchreiben ſowie Prämien aus allen Staaten 
Europa's liegen bereits zur Einſicht vor und mögen ſich daber alle Un⸗ 
glücklichen, welche mit dem fürchterlichen Uebel behaftet, hoffnungs⸗ und 
vertrauensvoll mit ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Krankheit an untenſtehende Adreſſe wenden. 


C. F. Kirchner, 
Berlin SW., Lindenſtr. 66. 
Die Wormser Akademie 


Landwirthe, Bierbrauer & Müller, 


ſt⸗ bestehend aus drei getrennten Fachlehranstalten, beginnt das Winterse- 
mester am 1. November. Programme und Auskunft ertheilt gerne, 
Worms a Rh. Der Director: 


Dr. Schneider. 


Wilitermarich - Bullen 


Auſter n 


bei A. Mazurkiewiez. 


Noggenſtroh-Häckſel 


ſtets vorräthig Kl. Gerberſtr. Nr. 21. 


ner Frau Karoline Klinger, geb. 
Beyer, etwas zu verabfolgen, auch 
nichts von ihr zu kaufen, indem ich für 
keine Koſten aufkomme. 


2 Daniel Klinger. 
— Schme Iztiegel Gurske. 15 . 
d U E 1 1 i N 1 2 in allen Größen offerirt billigſt dab a ine de ee 


0. B. Dietrich. 


Eine Schmiedewerkſtelle 
„Stellmacherwerkſtelle 
Tiſchlerwerkſtelle 
auf der Neuſtadt gelegen, bisher 
von Hrn. Fabrikanten Meister 
benutzt, nebſt dazugehörigen 
Familienwohnungen ſind von 
ſofort zu verpachten. Näheres 
an Ort und Stelle. 
Ylein-Moder Nr. 15 iſt cine Woh⸗ 
nung von ſogleich zu verm. 


Nr. 128. 


. Zimmer iſt zu ver 
H= wird gesucht vom 


1. October eine un- 


Lessing „ 26. Nov. 


Etage von Zimmern 
und Bedientenstube in den 
Hauplstrassen oder Neu- 
stadt. 


SO οοει Bulinski abzugeben. 


Herren-Gorderobea-Ateliet 


zu verkaufen Gerechteſtr. 123. 


verkaufen 


auch heilt und plombirt kranke Zähl 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
armen Patienten ziebe Zähne unentgeltlich 


XXV. Provinzial-Pfei- 


fenkopf- Versammlung. 

Der Tag für die 25. Prov. Pfeifen 
kopf⸗Verſ. iſt vom Feſt⸗Ausſchuß auf 
Sonntag den 18. October, dem Geben 
tage der hochwichtigen Schlacht bei Leif‘ 
zig, feſtgeſetzt worden. 

Zur Feſtſtellung des Feſt⸗Programm! 
wird für Morgen im Vereins Local zu 
beſtimmten Stunde eine General 
Verſammlung anberaumt. ö 
Nach der General⸗Verſammlung fei 
erliche Aufnahme der Neu⸗Angemelde⸗ 
ten in Gegenwart des eingelad ne 
Abguß⸗Verein. 

Der Vorſtand. 


Abguf-Verein 
Bezugnehmend auf obige Anzeige 
unſeres Bruder⸗Vereins erſuche ich die 
geehrten Mitglieder unſeres Vereins zu 
recht zahlreichem Erſcheinen. 
Die Präſidentin. 


Hochelegante und gediegene A 
Herren- und Damenſtiefel 
empfiehlt zu ſoliden Preifen 
die Berliner Schuh- und 
Stiefel-Fabrik 
bon 


Robert Kempinski, 
„ Brückenſtraße 16. 
Die Thorner Dampf, Nu⸗ 

del- u. Hefenfabrik 


verſendet vom 1. October ab 


beſte Pfundhefe 


und bittet um techtfrühzeitige Beſtellung 
L. Sichtau & Co. 


Das neue 


Gebrüder Danziger 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Kleidungsſtücken nach neueſtem Schnitt. 
Reichhaltigſte Auswahl von Stoffen 

ſtels vorräthig. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken, in allen Längen und 
Stärken bei 
. B bietrieh, Thorn. 

Umzugshalber ſind einige Möbel 


Eine offene Britſchke ſteht billig zu 
— Neuſtadt, Juntergaſſe 253. 


von der Bäckerſtraße nach der Weichſel 
eine braune Ledertaſche. 


8 mödlirt oder unmöblitt, 


Verloren 


| Inhalt eln 
ſilb. Fingerhut ꝛc.; abzugeben gegen 
Belohnung Eliſabethſtr. 269, 2 Tr. 


Anſtreicher und Malergehilfen 


finden Arbeit bei 


C. Heuer, Neuſtadt 121. 
Tivoli 


eine Familien wohnung den Winter über 
zu vermiethen. 


iethen. Näheres Brückenſtr. 6. 
fine Wohnung von 4 Zimmern. 
Kabinet, Mädchenſtube, Küche und 


Speiſekammer, auf Verlangen auch 1 
Pferdeſtall z. 1. zu vermiethen u z. bez. 
bei Kuszmink, Gerechte Straße Nro 95 


lein Mocker, neben Bäcker R0s& 
iſt vom 1. October ab 1 Stube 


Hiermi warne ich einen Jeden, mei-] möbl. oder unmöbl. zu vermiethen. 


T 
Ei möblirtes Zimmer Neuſt. Markt 
215 vom 1. October er., auch 


gleich zu beziehen 


fine Wohaung: 3 Zimmer, Kabinel 
und Zubehör, 2 Tr. vom 1. Okto⸗ 


ber — 1 Speicher von ſofort zu ver⸗ 
mictben Altſtädt. Markt 296. 


ie .... ͤ . ee 
Ein Wohnung beſteh. aus Stube U. 

Kabinet iſt zum 1. Oktbr. zu verm. 
Mocker Nr. 26. F. Neumann 


auch zum Comptoir geeignet, find 


Butterſtr. Nr. 96/97 vom 1. October 
cr. zu vermiethen. 


H. F. Braun 


Offerten bei B. d. 


möblirte Wohnung in 1. Mbit Simmer zu vermielhen von 


ſogleich oder 15. d. Mts. 
Gerechteſtr. 110. 


Cine, kleine Famiſſenwohn ung in der 


Stadt wird zu miethen gefucht. 
Offerten sub 8. 1 in der Expedition 
Ztg. abzugeben. 


(Beilage.) 1 


1 


eilage der Thorner Zeitung Nro. 197, 


ee 
Sonntag, den 13. September 1874. 28 


Hoch in den Lüften. 


In der Weſer⸗Ztg. veröffentlicht Herr Ed. 
Mohr eine Beſchreibung ſeiner von Bremen aus 
erfolgten Ballonfahrt mit Herrn Theod. Sivel, 
er wir folgende intereſſante Stellen entnehmen: 


komiſcher Deutlichkeit. Um 6 Uhr 45 Minuten 
hat der „Polarſtern? feine größte Höhe erreicht, 
nämlich 2240 Meter oder nahezu 8400 Fuß; 
jenſeits der Wolken mache ich die eigentbümliche 
Beobachtung, daß bei zunehmender Höhe auch 
die Temperatur ſteigt, bereits iſt dieſelbe von 2½ 


und daß ſelbſt, wenn ich bei der größten Erhe⸗ 
bung über den Rand des Ballons hinabſchaute, 
mir nicht die geringſte Anwandlung von Schwin⸗ 
del kam, eine Beobachtung, die auch ſchon Andere 
vor mir oft gemacht baben, 


duſtrie wollen es ſich nicht einreden laſſen, daß 
man eine Partei als conſervativ bezeichne, welche 
ſyſtematiſch die Eiſenbahnlinien zerſtört, welche 
der Bevölkerung zablloſe Contributionen aufer⸗ 
legt, und welche die Gutsbeſitzer nach Art der 
calabriſchen Banditen brandſchatzt. Dieſe ſo viel 


Zu verſchiedenen Malen hatte ich in der Gondel | auf 5½ Grad geſtiegen. Es war 7 Uhr. 2 A us lan d. i gerühmten Vandalenhorden, welche nach der 
des Herrn Sivel einen Platz belegt, jedes Mal | Min. geworden, als die angehefteten Fahnenbän⸗ Spanien. Briefe aus Spanien von einem Meinung des Herrn von Charette „ſich in 
aber wurde das Vergnügen einer Luftfahrt durd | der raſch und hörbar aufflatterten, ein poſitiver [Spanier. Die Berliner „ Poſt“ erhält aus der | Spanien mit Ruhm bedecken“ befigen kaum den 


ſtürmiſches Wetter vereitelt, der gewandte und 
kühne Aeronaut ſtieg allein, ohne Paſſagier auf, 
endlich aber am Sonntag, den 21. Juni, be⸗ 
günſtigte das Wetter eine Ballonfahrt in ganz 
ungewöhnlicher Weiſe, und im Folgenden will 
ich verſuchen, eine Beſchreibung davon zu geben. 

Wie iſt Eivem zu Muthe, wenn man in 
die Gondel ſteigt? höre ich oft fragen. — Nun 
wenn man, ein Neuling wie ich, im Korbe ſtebt 
und den mächtigen Ballon über ſich fieht, fo 
läßt ſich eine gewiſſe Spannung, die man nicht 
grade Furcht, ſondern eher Befangenheit nennen 
kann, nicht verleugnen, ich glaube, das Herz 
docht in dem entſcheidenden Moment, wo das 
ort los ertönt, etwas lauter als wie bei einer 
gewöhnlichen Spazierfahrt im Wagen. 

Zaufende von Zuſchauern hatten ſich einge⸗ 
unden; es war 6 Uhr 5 Minuten geworden, u. 
der Augenblick da, wo der „Polarſtern“, fo heißt 
unſer Luftſchiff, ſich zur Höhe emporſchwang; erſt 
angſam, dann ſchneller und ſchneller ſchoß die 
Erde unter uns weg und von dieſem Moment 
an war jedes Gefühl von Bek ommenbeit bei 
mir vollſtändig verſchwunden, es iſt, als ob mit 
dem erweiterten Horizont ſich Herz und Bruſt 
ausdehnen. Uns überkommt ein Gefühl unnenn⸗ 
barer Wonne, wenn lautlos, ſicher, und mit der 
Schnelligkeit des Adlers das majeſtätiſche Luft. 
ſchiff den Wolken zueilt. Drei Minuten ſpäter, 
um 6 Uhr 8 Min., hatten wir bereits eine 
Höbe von 500 Metern, und nach abermals 5 
Minuten eine Höhe von 1000 Metern erreicht. 
Mein Reaumur⸗Thermometer zeigte auf der Erde 
2 Grad, die Queckſilberſäule im Barometer 
fand auf 0,760 Meter, jezt war die Wärme 

bereits auf 6 Grad beruntergegangen und das 
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Reizend ſehen die 
gelmäßigen Linien der Saatfelder aus. Die 
leinen weißen Punkte, die wir ſteil unter uns 
emerken, ſind auf einer Wieſe graſende Kühe, 
ald ſind auch ihre Formen verſchwunden; man 
unte glauben, die Erde ſei ein bunter, in allen 
arben glänzender, unbewohnter Planet; doch 
noch ſehr deutlich dringt das Brüllen der Rinder 
zu unſerer Höhe herauf und zerſtört die Illuſion. 
ie kleinen diminutiven Formen, die alle 
Schöpfungen des Menſchen von dieſer Höhe aus 
„erachtet annehmen, wie Brücken, die er kon⸗ 
ſtruitt, Häufer und Thürme, die er baut, Straßen 
und Eiſenbahndaämme, die er zieht, haben etwas 
unbeſchreiblich Anmuthiges und Reizendes an 
. — Es iſt 6 Uhr 15 Minuten; wir find 
erſt 10 Minuten in der Luft, als die Erde uns 
zutſchwindet, der Ballon tritt in die Wolken, die⸗ 
elben hüllen uns für einen Moment in dichte 
\ unſtmaſſen, das Luftſchiff, welches uns trägt, 
ll. nur tpeitweile fihtbar, hier herrſcht die Stille 
c Grabes. Es läßt ſich nicht leugnen, der 
dan ment hat eine gewiſſe Spannung, die noch 
8 durch vermehrt wird, daß Sivel den Korb 
UA und oben am Ringe die Taue oldnet. 
deoch in der Luft bin ich allein im Korbe, ſtürzt 
Luftſchiffer jetzt durch einen einzigen Febl 
x herunter, wie würde auch für mich die Luft⸗ 
hrt enden; die Taue recken ſich hörbar, der 
derb wird erſchüttert und zittert: es iſt Sivel, 


re 
k. 


15 20 Min. nur noch 2½ Grad Wärme; da 
ö cöslic wird es hell über uns, der noch immer 
1 Hende Ballon läßt die Wolken unter ſich, die 


m Aber welch ein erhabener Anblick etzt! Unter 
. 10 jo weit das Auge reicht, ſcheint ein plötz⸗ 
zu reiſtarrtes, weißes, unendliches Schneegebirge 
iaiegen, weiches ſich durch den Reichthum der 
Iqn often und reichſten Formen auszeichnet; hier 
Sußgezogene Bergketten mit den wunderbarſten 
} Bi en, die hie und da pyramidaliſche Formen 
aug men, dort tiefe, dunkle, zerklüftete Thäler, 


bares Spiegelbild, das mit uns fährt, 


stammt von zwei großen eiförmigen Doppel 


du Dit 
A en 


ubogen; jede Bewegung, die unjere Körper 
allon machen, reflektirt ſich dort mit faſt 


Beweis, daß wir uns ſenkten. Dieſe Annahme 
beſtätigte ſich vollkommen durch die zum Ballon 
hinausgeworfenen Papierſtücke, welche langſam 
aufwärts flogen. — Wind und ſogar eir Sturm 
können im ſchwebenden Ballon nicht wahrgenom⸗ 
men werden, weil ſeine Schnelligkeit gleich der 
des Luftſtromes iſt, in welchem er weiter ſchwimmt. 
Um 7 Uhr 8 Minuten öffnete ſich unter uns 
ein jäher Wolkenſpalt, wie ich ſcharf hinabſah, 
entdeckte ich in einer Höhe, die gleich 1450 
Metern war, ein Bauernhaus und eine Land⸗ 
ſtraße. Da ich kaum eine Verſchiebung dieſer 
Punkte wahrnahm, ſo erſchien in Bezug anf die 
Bewegung des Ballons keine horizontale Orts⸗ 
veränderung ſtattzufinden, es ſchien alſo Wind⸗ 
ſtille zu herrſchen. 

Vor uns war das Wolkenmeer plötzlich ver— 
ſchwunden, oder ſchien vielmehr eine ſteile Fels⸗ 
wand zu bilden, darüber hinaus war die Erde 
bis in unendliche Ferne ſichtbar, mit zahlloſen 
Städtchen, Dörfern und Flecken, aber hoch oben 
in den Wolken war unſere Richtung fo vollftän« 
dig verloren gegangen, daß ich mich vergebens 
abmübte, mich zu orientiren, 

Zwei Minuten ſpäter erſpähte ich die Eiſen⸗ 
bahnbrücke bei Dreye und gleich darauf ward 
Bremen ſichtbar. Die Wolken ſind nun in ihrer 
bekannten Geſtaltung wieder über und. Während 
wir durch dieſelben hinab ſanken, fiel die Tem⸗ 
peratur abermals um 2° Reaumur; wir näherten 
uns jetzt raſch der Erde, konnten indeſſen, da 
wir Ballaſt genug hatten, nach Belieben wieder 
fteigen, wenn wir gewollt hätten. Schon find 
die Menſchen überall zu erkennen, von einem 
großen Kreiſe, deſſen Mittelpunkt unſer Ballon 
iſt, laufen fie ſchaarenweiſe von allen Seiten 
herbei: das Luftſchiff ſenkte ſich mit der Ruhe 
und Sicherheit eines Vogels, der ſeine Schwin⸗ 
gen einſpannt, man hat ein Gefühl, als ob man 
im Traume ſanft aus einer Höhe zu Boden nie- 
deikommt; noch ſchweben wir über ein Haus weg; 
jetzt erreichen die Fangtaue die Erde, Hunderte 
von Landleuten und Jungen laufen hinterdrein, 
auch das ſchöne Geſchlecht iſt ſtark vertreten; der 
erſte Knabe, der die Leine packte, wurde mitgezo- 
gen, rollte auf der Erde einige Male um, hielt 
aber tapfer feſt, bald kommt ihm Hülfe und 
Verſtärkung, der „Polarſtern“ iſt gefeſſelt; da 
wir gerade die Ecke eines Kornfelded erreicht 
haben, ſo laſſen wir uns, noch immer in der 
Gondel ſchwebend, von den Leuten auf ein nahe⸗ 
bei liegendes Stück freier Haide ziehen, und hier 
ohne Anker, ohne den leiſeſten Ruck erreichten 
wir um 7 Uhr 26 Minuten feſten Boden, nach⸗ 
dem dieſe intereſſante Luftfahrt eine Stunde und 
einundzwanzig Minuten gedauert hatte. 

Bei derſelben war es keineswegs unſere 
Abſicht geweſen, eine ſehr bedeutende Höhe zu 
erreichen, vielmehr wollten wir möglichſt viel 
ſehen und jenes erhabene Schauſpiel genießen, 
welches ſich nur dem Luftſchiffer darbietet über 
ſich, unter ſich und um ſich herum, wenn er frei 
durch den Aether dahin ſchwebt und für kurze 
Zeit dem Planeten entrückt iſt, den er bewohnt. 
Das Auffteigen im Ballon iſt ganz einzig in 
einer Art, und das Gefühl, welches uns in 
ſolchen Minuten beherrſcht, ſchwer zu beſchreiben; 
man glaubt in ein neues Element von abſoluter 
Freiheit und Unabhängigkeit eingetreten zu ſein; 
die Gondel umweht kein Staub, kein Wind, es 
herrſcht die erhabenſte Ruhe, anſcheinend unbe- 
weglich ſchwebt ſie eine kleine Welt für ſich hoch 
oben im Raume, befreit von allem Erdenkitt 
zieht ſie ruhigihre Bahn, ein freier Genius der Lüfte. 

Steht man ſchwindelnd am Rande eines 
großen Waſſerfalles und ſchaut in die ſchaum⸗ 


Wolken, und von hier aus ſchaut ſich alles anders an. 
Wir erfuhren von den biederen Landleuten, 


Nach einer halben Stunde Arbeit war alles 
Material geordnet und Ballon, Stricke u. Gondel 
auf einen Wagen verladen. Dieſe Sachen 
kamen wohlbehalten und in beſter Ordnung um 
7 Ubr Morgens am folgenden Tage auf dem 
Schützenhofe an. Nachdem ich mich mit Herrn 
Sidel im kleinen Wirthshauſe etwas reſtaurirt, 
beſtiegen wir einen Wagen und erreichten, be- 


Bemerken will ich noch, daß bei der von 
uns erreichten Höhe von annähernd 8400 Fuß 
das Brauſen des unter uns wegeilenden Koͤln⸗ 
Mindener Zuges ſehr deutlich vernommen wurde, 


Feder jenes ſpaniſchen Staatsmannes, der ſie 
ſchon mehrere hochintereſſante Aufklärungen über 
den gegenwärtigen Stand der inneren Verhält⸗ 
niſſe auf der iberiſchen Halbinſel zu verdanken 
hat, ein neues beachtenswerthes Schreiben aus 
Barcelona vom 29. Aupuſt, dem wir die nach- 
ſtehenden Ausführungen über den Waffenſchmug⸗ 
gel an der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze und über 
die politiſche Haltung der Mehrzahl der Bevöl⸗ 
kerung entnehmen. Der Verfaſſer ſchreibt unter 
Anderem: 

. . . . Ich käme nie zu Ende, wollte ich 
Ibnen eine genaue Aufzählung aller der Miß— 
bräuche geben, die in den franzöſiſchen Grenz⸗ 
provinzen im Schwunge ſind, und die man uns 
unaufhörlich von allen Seiten denuneitt. Um 
aber zu ſehen, bis zu welchem Grade man in 
Frankreich die einfachſten Formen internationaler 
Convenienz verachtet, und die Reclamationen der 
Diplomaten unberückſichtigt läßt, genügt es, wie 
ich es ſoeben gethan, die Berichte der Reiſenden 
anzuhören, welche neuerdings die Pyrenäen paſſir⸗ 
ten. Der Bidaſſoafluß, im letzten Grenzvertrage 
für neutral erklärt, iſt die große Route für die 
Kriegsſchmuggler von Bayonne und Saint Juan 
de Luz. Mit Hülfe kleiner franzöſiſcher Kähne 
und mit Vorwiſſen Jedermanns unter dem 
Schutze der Flagge einer Nation, die ſich uns 
befreundet nennt, wird dieſer Schmuggel prakti- 
eirt, Die Contrebande gelangt fo bis jenſeits 
der Brücke von Behavia, und von dort aus lie 
fert man ſie den Carliſten nach einem la Punta 
genannten Orte, faſt in Gegenwart der franzöſi⸗ 
ſchen Zollbeamten und Gendarmen, welche am 
anderen Ufer den Convoi genau ſo verfolgen, als 
wenn fie ihn escortiren wollten. Im franzöſi⸗ 
ſchen Navarra verkauft man öffentlich die Mutzen 
(Boinas), welche bei den Carliſten gebräuchlich 
ſind, mit den Initialen „C. VII.“, und die 
Banden organiſiren ſich dort, kommen und gehen, 
noch heute wie vor Monaten, ohne daß man 
ihnen das geringſte Hinderniß in den Weg legt. 
Von Zeit zu Zeit, wenn man eine beſonders 
große Sendung von Munition, Uniformen ıc. 
expedirt, thut die franzöſiſche Polizei ein Uebri⸗ 
ges, und belegt eine oder zwei Kiſten mit Ber 
ſchlag, und das iſt Alles. Dank dieſer ſeanda⸗ 
loͤſen Mitſchuld geſtatten ſich die Carliſten den 
ſeltſam katholiſchen Zeitvertreib, die nordſpaniſche 
Eiſenbahnlinie zu zerſtören, indem ſie prachtvolle 
Brücken iu die Luft ſprengen, die Bahnhöfe ver- 
brennen, nach dem fie dieſelben mit einem bibli⸗ 
ſchen Eifer, den fie niemals verleugnet, geplün⸗ 
dert haben. Dank dieſer Complicität, konnten 
die Carliſten auch die ſchreckenvolle Reihe von 
Verbrechen begehen, die ſie niemals vor der 
chriſtlichen Religion, noch vor der Civiliſation 
zu rechtfertigen vermögen werden. — In Spanien 
bedauert heut alle Welt, daß man ſich einer re— 
publikaniſchen Anarchie momentan anheimgege⸗ 
ben, welche der Sache Don Carlos ſich fo 
nützlich erwieſen, aber Niemand hält die lächer⸗ 
lichen Prahlereien des Prätendenten für ernſt, 
denn man ſiebt ſehr wohl, daß er weder die 
Kraft noch den Taet beſaß, welche nöthig ge⸗ 
weſen wären, um dieſe Anarchie auszubeuten, 
die ſicherlich jeden Anderen in wenig Tagen auf 
den Gipfel der Gewalt geführt haben würde. 
Der aufgeklärte höhere und niedere 
Klerus iſt jentfegt vor dem Gedanken, dieſe Ban⸗ 
diten für Champions der katholiſchen Religion 
anſehen zu ſollen. Die angefehenen Männer 
des Grundbeſitzes, des Handels und der In— 
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Schatten der gewöhnlichſten Organisation. Sie 
repräſentiren das Banditenthum auf breiteſter 
Grundlage. Die Banden⸗Chefs erkennen Nie⸗ 
mand an, der über ihnen ſtehe, und ſie verwei⸗ 
gern dieſe Anerkennung ſelbſt dann, wenn man 
ibnen die Ouittung über bereits gezahlte Con⸗ 
tributionen vorlegt; denn die unglücklichen Be⸗ 
wohner der von den Carliſten heimgeſuchten 
Strecken ſind ſchlechterdings jedem einzelnen 
„Cabecilla“ jeparat tributpflichtig. ... Was das 
Land anbetrifft, jo hat es mehrmals Beweiſe dar 
für geliefert, daß es alles Andere eher als dieſer 
Sache zugeihan iſt. Ja, inmitten der ſchreckens⸗ 
vollſten Anarchie ſah es lieber mit gekreuzten 
Armen zu, als daß es einer Partei auch nur die 
geringſte Sympathiebezeugung hätte zutheil wer⸗ 
den laſſen, einer Partei, die nur einer ſolchen 
bedurft hätte, um den leichteſten der Triumphe 
vollſtändig zu machen. Freilich iſt dies Argu⸗ 
ment nur ein negatives, doch febli ses auch nicht 
an poſitiven Kundgebungen dieſer Stimmung 
des Landes. In unferem Catalonten, in dieſer 
ſo ſchwer heimgeſuchten, ſo aufgeklärten und ſo 
arbeitſamen Provinz, haben wir in den Bergen 
Gegenden, in welchen der Klerus einen unbe⸗ 
ftreitbaren Einfluß ausübt, den er auf das Ab⸗ 
ſcheulichſte mißbraucht. Aber im größeren Theil 
der Provinz iſt man liberal von Geburt, von 
Ueberzeugung und Ueberlieferung. Freilich hat 
man im modernen Europa kaum eine Idee da⸗ 
von, was es heißen will, in unſerem Lande und 
unter ſolchen Umſtänden liberal zu ſein. Alle 
unſere nur einigermaßen wichtigen Städte 
ſind befeſtigt; ihre Vertheidigung iſt der National⸗ 
garde anvertraut, die hier und da von einer 
kleinen Abtheilung regulärer Truppen unterſtützt 
wird. Mit ſolchen Elementen leiſteten Teruel, 
Puycerda, Alcanez und andere Städte Tage lang 
Widerſtand und ſchlugen drei und mehr Stürme 
ab. Unter dieſen Bedingungen bedarf es, wie 
man geſtehen wird, einiges Muthes, um liberal 
zu ſein. Doch das iſt noch nicht Alles; ich 
habe einigen Grundbeſitz in einer Küjtenitadt, 
welche durch ihre ausgebreitete Induſtrie, durch 
einen beträchtlichen Weinexport und durch die 
Reichthümer, welche eine große Anzahl von Ein⸗ 
wohnern in Amerika erworben, wirklich zu den 
reichſten Städten Spaniens gehört. Leute, welche 
zwei nnd drei tauſend Franken Rente pro Tag 
befigen, find dort keine Seltenheit. Nun denn, 
alle Steuerzahler dieſer Stadt haben ſich ſelbſt 
eine freiwillige außerordentliche Steuer von ſechs 
Monaten auferlegt, um Feſtungswerke zu bauen, 
baten die Nationalgarde, welche ungefähr 2000 
Mann ſtark iſt, bewaffnet und alle dieſe 
Millionäre ziehen regelmäßig auf Wache, Tag 
und Nacht, das Gewehr auf der Schulter, ohne 
im Geringſten daran zu denken, daß ihre Reich⸗ 
thümer es ihnen vortrefflich geſtatteten, ihr Leben 
ruhig und gefahrlos in irgend einer ausländischen 
Hauptſtadt zu genießen. Können ſich wohl nach 
dieſem Beiſpiele die Carliſten rühmen, die Reichen 
und Conſervativen auf ihrer Seite zu haben? 
Nein, die aufgeklärten Männer unſeres Landes 
haben es verſtanden, daß es fich hier um eine 
viel erhabenere und edlere Frage handelt, als 
um eine Frage der inneren Politik; und fo 
ſetzen ſie denn Alles aufs Spiel, Reichthum, 
Ehre und Exiſtenz. Gebe Gott, daß Europa 
dies endlich einſehen lerne, denn wir ſchlagen 
uns hier für die Ehre und die Civiliſation des 
Jahrhunderts. 9 
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Richtung Bromberg. 


(Berlin-Danzig, Königsberg.) 
A 


A herunter kommt; ich muß gefteben, ich fühle | wirbelnde, toſende, heulende Schlucht hinunter, Ankunft. bgang. 

ä erleichtert, als er wieder neben mir ſteht. [treten wir nahe an den Rand einer ſteilen Fels. b. 8 ee 1120 Morgens. d. Personen-Zug ( J.-II.) 7,27 Morgens. 

ien tlerweile iſt die Temperatur bedeutend Em — fo befinden u uns doch =. 1 = 2 . am 125 ee 7 Sauter Sc \ 91 1 Nachmittags, 
+ dad Reaumur⸗Thermometer zeigt jetzt um oden der feften Erde unter uns, der Luftſchiffer a. Local-Z L-IV.) 1.15 Nachts. al — 

Uhr aber iſt derſelben entflohen, kühn ſegelt er durch die 9 \ % 1,15 Nas a. Local. Zug ( 11, Vormittags, 


Die mit a. bezeichneten Züge haben auch directe Verbindung mit Danzig und Königsberg, die mit b. be- 


zeichneten nur mit Schneidemühl- Berlin. 


b. Personen-Zug ( I.-III.) 9,33 Abends. 


a. ohne Anschluss von Warschau. 
b. mit Anschluss von Warschau. 


Richtung Jnowraoläw. (Gnesen, Posen.) 9 


Ankunft. 
a. Gemischter Zug (I.-IV.) 4,46 Nachm. 
b. Gemischter Zug ( I.-IV.) 9,31 Vormittags. 
©. Personen-Zug (I.-III.) 7,21 Abends, 
a, Dieser Zug kommt nur von Inowraclaw, 


a, Personen-Zug ( I.-IͤIII.) 7,8 Morgens, 
o. Personen-Zug (I.-IV.) 3,53 Nachmittags. 
b. Courier-Zug (I., III.) 10,15 Abends, 
a. kommt nur von Osterode. b. Anschluss von Kp- 
nigsberg und Eydtkuhnen, o. Anschluss von Lyck. 


| 
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Richtung Alexandrowo. (Warschau.) 2 


bel umhüllen uns nicht mehr und freudig be | daß wir uns im braunſchweigiſchen Dorfe Em“ Ankunft, Abgang. 
N j £ a. Personen-Zu I.-IV.) 11,35 Vormittags. „ P n-Zug (I.-III.) 7,25 M b 
Mike man das goldene Licht der Sonne. tinghauſen befanden, nahe bei Thedinghauſen. b. Gemischter Zug Im 3,35 Nakhmitiagn, 2 eee LAV.) 12,25 Mittags 


b. Personen-Zug (I.-IV.) 7,46 Abends. 
a, mit Anschluss nach Warschau, 
b. ohne Anschluss nach Warschau, 


Abgang. 
a. Personen-Zug (I-III) 7,20 Morgens, 
b. Gemischter Zug ( EN 5,20 Nachmittags. 
o. Gemischter Zug ( I.-IV.) 10,10 Vormit. i 
a. Anschluss nach Berlin (Frankfurt), Breslau u, Halle 


denen inſelartig in erhabener Verlaſſenheit | nünftigt vom prachtvollſten Mondſchein, um 11 b. Anschluss von Kreuz, b. Anschluss nach Kreuz. 
nis nen inſelartig p „ = 5 h 2 8 
wachige Eisberge hervorragen, und neben uns Uhr 25 Minuten Bremen, wo wit die Beglück⸗ 6. Anschluss von Berlin (Frankfurt, ae e Inowraclaw. e 
zu — der Geiſterballon — unſer | wünſchungen unſerer Freunde entgegennahmen. Ankunft. Abgang, 


a. Courier-Zug (I, III.) 7,11 Morgens, 
a. Personen-Zug (I. IV) 12,10 Nachmittags, 
d. Personen-Zug (I-III) 7,50 Abends. 
a, Anschluss nach Königsberg und Eydtkuhnen, 
b. geht nur bis Osterode, 
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beſeitigt * angenehm und ſicher ohne ſchädliche Einwirk den Körper 
ar ee ebtihe Selrdufung der lan ee ul kn Aue und andere ländliche * 57 5 jedes Quantum werden ſtets prompteſt und billigſt effeetuirt. 


n © läffigt l t f a 
neu Br Se e Zee g. Beſttzungen ſowie Pad- 8. Sternberg in Breslau 
flüſſe, ſyph 2 Gare Puſteln, Miteſſer, juckende und fonftige Aus⸗ tun en durchaus reis⸗ ’ 
Be ee Dede an Sin ER ER wert N: Reufceftrage 63. 
[4 * 7 
1a See 5 = > er 5 5 5 er 2 rung werth weiſet nach Deut⸗ F 
ie Verſendungen erfolgen — auch per Nachnahme — diseret dur ſcher Commiſſions⸗Ver⸗ — 


. Giebel, 2 
Berlin, Schützen-Straße 32. ein für Verwerthung ER” 


Man annoncirt 95 8 und Mittel gegen b ſowie 
EEE ERSTE . 8 Präſervativ bei Neubauten zur Ver⸗ 
el an ch si Au ie ben ,L der & 60, hütung deſſelben. 
zweckentsprechendsten, rechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements Berlin, Charlostenftr. 9. Bericht, Gebraudhsanweiiung und Preiscourant über dieſes Mittel, welchem 


jeder Anzeige versichert halten darf, (amtliche Atteſte 


Neu erſchien und iſt vorräthig: 


weil man der Correspondenz mit den ein- . 
bequemsten, 8 1 Zeitungen überhoben ist, auch nur 15 über 13 ja ährige Wirkung 
e and ngen Damen zur Seite LEN verfenden für 2 Szr. Poſtmarkenwerth aller Staaten, franco 
billi sten weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- Geſelle aſtsbüchlein. nach allen Länd Vein. 
aftsbi 


& ‚und alle anderen Gebühren und mpesen 
erspart, 


wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 
Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 


Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 
zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 


tung berechnet. 
Echt Perſiſches 


Infecden- Pulver] 


dies jähriger Ernte 


im Ganzen und in Schachteln, mit unſerer Firma verſehen, von 2½ Sgr. 
an und in Blechbüchſen von 1 bis 3 Thlr.; ferner die mit großer Sorgfalt 
aus dem Pulver bereitete 


Inſecten-Vulver-Tinctur 


in anerkannter Güte, in Flafhen von 2½ Sgr. an, nebſt Gebrauchsanweiſung, 
empfiehlt die Farben⸗ und Droguen⸗Handltung en gros & en détail von 


J. C. F. Neumann & Sohn, 


Vilain & Co, Berlin W. 


170 Nr. 107. 


Band 1 85 e für 

Damenkreiſe, und 

e elf 
ns 


e 


und Wagen aller Act, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, bei Verwendung 
nur beſten Materials, zu verhältnißmäßig billigen Preiſen⸗ 


Fleiſch-Futter-Mehl, 


importirt von der Liebig's Extract of meat company zu 


Mit eleg. Umſchlag in Barbenbrud 
Mel 15 8 


LDA 
\ j 
NG." * > * — 
P . En . ͤ KK 


Weltgewandtheit, 
auch den Anforderungen der Gegen- 
wart ganz entſprechend gewählt. 


Berlin, Taubenfrafe 31152, Ecke der Kanonierſtr. Eng Zimmer mit aus obe Be Fray⸗Bentos. 
gun 0 0) 
Aufträge nach Außerbalb werden prompt ausgeführt. vn om Altſtädt. Markt. Durchſchnittsgehalt Cd. Lo 0 
i Wenden nen de „Wenn Sing thieriſches Eiweis und 12% Fett. 


Nach den Unterſuchungen von Profeſſor Lehmann, 
Profeſſor Dünkelberg und Geh.-Rath Haubner | 


„Veſtes Kraft-Tutter 
Die älteſte, geleſenſte und in der prinz Poſen am meiſten verbreitete für Schweine -Mäftung“ 


Zeitung ift nach amtlichen Nachweiſen die 
liefern (auch in geringen Quantitäten zu Verſuchen) 


Poſener Zeitung. vorsier & Cruncher 


Dieſelbe giebt ihren Leſern unter dem Titel Ei f. 
L, - 
Familienblätter Er i fi 0 . Fran Jaller, verkauft, Geübte Celegra 
ein feuilletoniſtiſches Sonntagsblatt gratis, erſcheint a agli ab Weichſel billigſt 
und überflügelt in Bezug auf Schnelligkeit aller politiſchen und Börſen⸗ — — Mazurkiewiez. phen-Arbeiter, 


Die Kalserl. und Königl. 
®Hof-Chokoladen-Fabrik 
von Gebrüder Stollwerck 


in Cöln übergab den Verkauf 
ihrer vorzüglichen Fabrikate in 
Thorn Herrn A. Mazur- 
kiewiez. 


Annoncen haben den wirkſamſten Erfolg. Erfolg. — ——— neee 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der e T  ———— von Ernst Lambeck. 


Nachrichten fämmtliche auswärtige Blätter. 


Abonnementspreis für auswärts 1 Thlr. 24½ Sgr. pro Quartal. (vorzugsweiſe Binder) finden beill 


Neubau der Staatsleitung von 
gorz nach Poſen Beſchäftigung 
Hohen Lohn. Sofortige Meldung 
nimmt entgegen die Expedition diese 
Zeitung. 

Gniewkowo, den 11. Septbr. 1870 


Mangliers, 


Telegraphen-Bauunternehmer. 


